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Dollfuß erschossen
300 Nasi verüben Handstreich gegen Bundeskanzleramt und Ravag

Dollfuß , Fey und Karalniky In Ihrer Hand
Den Putschisten freier Abzug nach Deutschland zugesichert , um Feys Leben zu retten

Rintelen verhaftet

Zu den Vorgängen Lei der Rnvng wird nach
gemeldet , bof ; bei der Schießerei drei Per¬
sonen den Tod fanden , darunter ein
Polizist . Außerdem seien viele schwer verwundet .

davon Mitteilung , unterschätzte aber die

Angelegenbeit und schickte lediglich vier Kriminal -
beomte hi ». Inzwischen hatten die Nazi - aber
bereits in Lastauto - Platz genommen und waren

losgefahren . Die Kriminalbeamten sahen angeb¬
lich einzelne dieser Auto - , hielten die Insassen
aber wirklich sür Soldaten und Heimwehren und

glaubten , daß bereit - die Exekutive gegen die

Raziversammlung eingesetzt worden sei .

Inzwischen hatten die Putschisten schon das

Bunde - kanzleramt besetzt , wo man sie gleichfalls
für Angehörige der Exekutive hielt . Dann ging
der Wirbel los .

K

via Bewaffnung
der Putschisten in der
Turnhalle

Den Ausgang nahmen die Ereignisse von der

Turnhalle in der Tieben - Stern - Straße , wo sich
am Bormittag eine Gruppe von etwa 300 Nazi
versammelte und sich Uniformen des Bundes¬
heeres sowie der Polizei und der Heimwehr anzog
und mit Massen und Munition versah . Die Po -
lizeidirektion erhielt angeblich schon um 10 Uhr

Dor Kampf um das

Ravas - Gebäude
Die Wiener Ravag unterbrach am Mittwoch

gegen I Uhr mittags plötzlich das Schallplatten¬
konzert , nachdem kurz vorher Stimmenge¬
wirr und Unruhe zu vernehmen waren .
Dann erfolgte um 13 Uhr OS durch Radio die

kurze Mitteilung , die Bundesregierung
habe demissioniert ; Dr . Rintelen über¬
nehme die Geschäfte deS Bundeskanzlers .

Die Nachricht bewirkte in Wien große
Sensation . Rach dieser Meldung unterbrach
die Rundsunkstation in Wien ihre Sendungen und
ist seit dieser Zeit nicht in ' Betrieb . Die Hörer ver¬
nahmen jedoch l a n t e G e r ä n s ch e, die wie ein

Krachen klangen . Das- schicht darauf hinzudeuten ,
als ob sich im Tenderaum etwas Ungewöhnliches
ereigne. ' Bei " der Amtlichen Nachrichtenstelle wurde
erklärt , daß von einer Demission des Bundeskanz¬
ler - nicht - bekannt sei . Es scheine sich bei der Ber -

lautbarung durch die Ravag um - eine Mysti¬
fikation zu handeln .

Die Straßen , in der "sich dir Rundfunkge¬
sellschaft befindet und ihre . Umgebung waren mit
bewaffneter Polizei überfüllt . Auf den Häusern
gegenüber der Ravag find Maschinengewehre
postiert» aus denen bereits geschossen worden sein
sell- Die gesamte Wirrt « PoliM wurde mit fite *

Wien , 25 . Juli . Zwei Terrorgruppen der Nationalsozialisten in der Gesamtstärke
von etwa dreihundert Mann habe » heute gegen 13 Uhr Nebersäile auf das Bundeskanzler¬
amt und ans das Gebäude des österreichischen Rundfunksenders verübt . Da sie in vaterlän¬

dische Uniforme « verkleidet waren , gelang ihnen in beiden Fälle « ihr Borhaben .
Die Radiohörer vernahmen kurz nach 1 Uhr plötzlich eine verworrene Meldung , daß die

Regierung Dollfuß demissioniert habe und der frühere steirische Landeshauptmann Ri « te -

le « , em Nazifreund , die Kabinettsbildung übernommen habe . Dan « setzte der Sender aus
und es begann rin blutiger Kampf um das RnndfunkhanS , der »ach einigen Stunde « mit
der Ueberwaltigung der Putschisten durch die Polizei endete .

Weit « » » folgenschwer « waren die Ereignisse auf dem Ballhausplatz . Dort faßten die

Putschisten im Gebäude des Bundeskanzleramtes den Bundeskanzler Dollfuß , sowie de «

Minister Fey und Staatssekretär K a r w i » f k y, die sie al « Geisel « behielte «. Dollfuß
wurde anscheinend bei seiner Festnahme ««geschossen . Sein Befinde « verschlimmerte sich bald .

Er gab noch dem mitgefangene » Fetz de » Rat , Blutvergießen z « vermeide « ,
und erklärte sich zurDemissionbereit . Dann wnrde « mit den Sterbesakramente «
versehe « und starb in den Abendstunde » .

Inzwischen Ware « die nicht verhafteten Minister al « Rumpfkabinett zusammen¬
getreten . Minister Schuschnigg wurde vom Bnndespräsidenten , der in Kärnten weilt , tele¬

phonisch mft der Stellvertretung des Kanzl « « betraut . '

Die Putschisten im B» » deSla » zl « amt wnrde » von regierungstrene « Truppen nmzin -
gelt , die ab « von einem Angriff zurnckscheute «, weil die Eingeschloffenen drohten , da « sie
die drei Minister sofort erschieße » würde « . Fetz beschwor vom Balkon der Gebäudes ) vie -
derholt die Truppe « , nicht anzugreifen , sonder » zu verhandel ».

Wahrend das Radio ab « »och stolz meldete , daß die Truppe « schon zum Sturm ein¬

gesetzt feie », rettete Fetz doch «och sei « tennesLeben : Sei « Heimwehrkollege Renstädter - Stür -
mer verhandelte entgegen de » Anordnungen des Bundespräsidenten doch noch mit de « Put¬
schisten und gab ihnen schließlich freie « Abzug an die deutsche Grenze , worauf sie Fey und

Kurwinsky auslieferten und abzogen .
Der österreichische Send « gab dann alle Biertelstundeu die Meldung durch , daß das

Standrecht auch ans das Verbrechen des Aufruhrs ausgedehnt sei, und versicherte immer

wieder , in Oest «reich sei alle « in Ordnung . Offenbar habe » die Behörde » ober vor der heu¬
tigen Rocht die größte Angst . . .

Weitere Meldungen besagten :

Zur Zeit — dreiviertel 4 Uhr — dauert der

Kampf um das Gebäude der Ravag »och fort .
Eine Gruppe von Terroristen leistet » och immer

im HnuS Widerstand und die Polizei »« sucht , sie
mit GaS zu vertrciben . Wie «eiter berichtet wird »
befindet sich unter den Toten das DircktionSmit -

glied der Ravag Hold .
Km. 15 Uhr 40 wurde die Ruhe in d « Um¬

gebung des Ravag - GcbändeS wird « hergestellt .
Das Haus befindet fich in den Händen der Po¬

lizei und die Te«»risten , die überwältigt wurden ,
werden eben » zum Teil verwundet , zu den Ueher -
fallSautos geführt oder getragen mtd abtranspor¬
tiert . Die Ravag " setzt ihre Arbeiten in gewöhn¬
lichem Umfang fort .

Amtlicher Nachrichtendienst , IS Uhr 25 :

Die Säuberungsaktion im Gebäude der

Ravag wurde vmi - der Polizei und Abteilungen
des Schvtzkorps nm 15 Uhr 45 beendet . Die " ein - '

gedrungenen T« roristen wurden verhaftet und ab¬

geführt . Das Gebäude der Ravag ist wieder in

Betrieb genommen worden . Den Organen der

Exekutive wurden in der Kärtncrstraßc und in der

inneren Stadt von Paffanten spontane Loyalitäts¬

kundgebungen bereitet .

Ballhausplatz
Amtliche Nachrichtenstelle :
Uctcr dir Vorgänge , die zur Besetzung des

Bundeskanzleramtes am Ballhausplatz führte «,
wird bekannt » daß gegen 13 Uhr eine Gruppe von
t00 bi - 110 Personen auf Lastkraftwagen » ver¬
kleidet al » O f f i z i e r e, Polizei¬
männer und Soldaten , in daS
Gebäude eingedrnngen ist und sofort die Tore
geschlossen hat . Der Bundeskanzler Dollfuß ,
Bundesminister Fey und Staatssekretär Dr .
K a r w i n f k y befinden fich in der Gewalt der
Einbeinglinge . ES verlautet , daß Bundeskanzler
Dr . Dollfuß verwundet sei . Die Be¬
amtenschaft des B»ndcskanzl «ai » tes wnrde in den
Sitzungssaal zusammengetrieben und unter Be¬
wachung gehalten .

Der Bnndespräfident hat telephonisch bis
aus weiteres de » Bundesmiuister für Unterricht
Dr . Schuschnigg mit Her provisorischen
Leitung der Regierung betraut und ihm alle Voll¬
machten des Kanzler - übertragen .

Rach 15 Uhr nachmittag « trat im Landes -

verteidigungsministerinm ein Ministe « at zusam¬
men , dem «. a . zeitweise auch Bürgermeister
Schmitz , Polizeipräsident Dr . S e y d l und

Gesandter Dr . Rintelen beiwohnte «. Der

Mi«ist « rat , an welchem die am Ballhausplatz
eingeschlossenen Mitglieder der Regierung , näm¬

lich Bundeskanzler Dr . Dollfuß , Bundes -

ministn Fetz und Staatssekretär Karwi « -

s k tz nicht teilnahmen nnd der auch in Abwesen¬
heit des verreisten Vizekanzlers Starhemb « g
tagte , hat nach telephonischer Rücksprache mit dem
in Velden weilenden Bundespräsidenten Miklas

beschlossen , sich nicht ans Verhandlungen mit

de « in das Bundeskanzleramt am Ballhausplatz
eingedrungenen Personen einzulasse «.

Der Bu«deSpräside «t habe ausdrücklich er¬

klärt , daß er keinerlei Gewalt anerkenne und

tFortfetzung auf Seite 2. )

Kurz vor Blattschluß erfahre « wir , daß

,ar „
Rintelen , dessen Ernennung zum Bundes -

In ganz Oesterreich herrscht vollkommene >" »ler von den . Putschisten gefordert worden war ,

Ruhe . | von der . Polizei in Hast genommen wurde .

wehre « bewaffnet . Auch vor dem Burgtheat « be¬

finden fich Maschinengewehre .

Der Tod
des Diktators

Dom stolze » Rotz der Diktatur hat gestern eine

Revolverktigel den Dr . Engelbert Dollfuß , Bun -

deskanzler von Oesterreich , herabgeholt . Äin

Tage vorher hat er noch das von seinem Borgän -
ger , dem katholischen Prälaten Dr . Seipel ge -
prägte Wort „ Keine Milde " gegen einen

jungen sozialistischen Arbeiter durch seine He » .

kerSknechte praktisch zur Anwendung bringen las -

sen , heute liegt er selber tot hingestreckt . Nicht
die Kugel eines . Marxisten hat seinen Lebens¬

lauf abgeschlossen , vielmehr ist er der Rivalität

einer anderen Diktatur , die ihre Machtsphäre
auch auf Oesterreich zu erstrecken sticht , zum
Opfer gefallen . Ans einer weiteren Perspektive
betrachtet hat Dollfus ; aber seine » frühzeitigen
Tod darum gefunden , , weil er sich anmasste , in
einem Lande , dessen Grossteil der Bevölkerung
ihm und seinem Regime in offener Feindschaft
gegenüber stand , bei brutalster Unterdrückung
aller Meinungs - und GesinnungSfreiheit den iin -

umschräiikten Despoten spielen zu wollen . Nur

gestützt auf die Kommaudogewalt über daö Mi¬

litär , die Polizei und die Heimwehr . In den

Febertagen hat Dollfuß - in wahnwitziger Per -

blendung , verführt durch Hitlers Beispiel , dem

Wunsche der Bourgeoisie Rechnung getragen und

hat unter Bruch der beschworenen Verfassung
mit seinen Kanonen den Marxiömns niederkar¬

tätschen lassen , ohne zu bedenken , daß er durch
die Vernichtung der äußeren Forme » der So -

zialdemokratie die stärkste Abwehrfront gegen den

braunen FasciSnuiS zerstöre . Er glaubte sich und

sein Regime mächtig genug , nach zwei Fronten
regieren zu können . Er . hat gestern diesen Wahn
mit seinem Leben bezahlt und hat nach kurzer
Diktatorherrlichkeit Oesterreich in vorläufig noch
unabsehbare Gefahren gestürzt . Es ist ein ivenig
rühm - und ehrenvolles Ende , das der „ Vertei -

diger der Unabhängigkeit Oesterreichs " gefunden '
hat . Wenn Oesterreichs und damit der Welt

Friede schwer bedroht erscheint — denn noch ist

nicht zu übersehen , welche Folgen sich aus de »

gestrigen Wiener Geschehnissen ergeben können
— so ist dies das Ergebnis der Politik deS Doll -

fust , dem wichtiger noch als feine ihm übertra¬

gene Mission , die llnabhüngigkeit des von ihm
geleiteten Staates zu bewahren , die Aufgabe er¬

schien , Werkzeug der österreichischen . Ausbeuter

zu sein und den Staat zn ihrem Unterdrückungs¬
instrument gegen die Arbeiter zu machen . -

Vom ersten Tage nach der Niedermetzelung
der Schutzbundabtvehr war es klar , das ; - die Ak¬
tion der Dollfußregierung gegen die . Sozialde¬
mokratie nur Mit einer Stärkung der Angriffslust
der ntit Sprengstoffattentaten für - den Anschluß
arbeitenden Nazis enden könne . In der Tat ver .
ging seither kein Tag , an dem nicht Terrorakte
verübt wurden nnd in zahllosen Fällen waren
die Täter nicht anfzufpüren , was bei - dem Um -
stände , - ab die übergroße Mehrheit äer Bevöl .
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kerung der ihre usurpierte Herrschaft in der Lös -

artigsten Weise mißbrauchenden Dollfußregic -
rung mit tiefster Feindschaft begegnete und ihr

jedes , nur kein gutes Ende
"
wünschte , kaum er¬

staunlich genannt worden kann , demtz niemand

außer den von der Regierung bezahlten Scher -
gen empfand Lust , ihr Holfersdienste zu leisten .

Nicht erstaunlich war auch die von der österrei¬
chischen Regierung in letzter Zeit gemachte Eist -

deckung , daß manche der Sprengstoffanschläge
auch von ehemaligen Schutzbündlern herrührten .
ES war dies nur die Bestätigung der alten Wahr -

heit , daß wer Wind sät , Sturm erntet und wer

Blut vergießt , im Blute umkommt . Jahrzehnte ,

lang hat die Sozialdemokratie den Kämpf der

Arbeiterschaft mit legalen Waffen geführt , die

Schuld daran , daß die entrechtete und unter -

drückte Arbeiterschaft , deren heiligste Gefühle
mit Füßen getreten wurden , deren Vermögen
man gestohlen hat , deren Vertrauensmänner

man in den Gefängnissen und Konzentrations -
lagern in den Wahnsinn treibt , die Schuld also ,

daß diese Arbeiterschaft mit ebensolchen Waffen

kämpft , wie cs die sind , die man zu ihrer Ver¬

sklavung anwendet , trifft nicht sic. ES ist zwei¬

fellos , daß aus dieser von der fascistischcn Regie¬
rung Oesterreichs selbst geschaffenen Atmosphäre
der Mut der Nazis erwuchs , den gestrigen An¬

griff auf die Ravag und das Bu' ndeskanzlcrge -
bäude zu unternehmen . In den letzten Tagen
wurde die Nachricht verbreitet , Mussolini , der

bei der Errichtung des fascistischen Regimes gei -

stige und materielle Hilfsdienste geleistet hat ,
über die fortgesetzten Terrorakte empört , sei ge¬

willt , Vorstellungen in Berlin gegen die von dort

unzweifelhaft geförderten Sprengstoffanschläge
zu erheben . Der gestrige . Hakenkreuzputsch in

Wien ist wohl die Antwort auf diese Drohung .

Im Augenblick ist der Zusammenhang und

die mögliche Auswirkung der gestrigen Wiener

Ereignisse nicht voll zu übersehen . Was jeden¬
falls schon feststcht , das ist , daß der Diktaturge -
danke durch sie keineswegs an Anziehungskraft

gewonnen hat . Ist cs schon für die „ Autorität "

der österreichischen fascistischen Regierung ein

klägliches Zeugnis , daß sie sich gezwungen ge -

sehen hat , mit den Naziputschisten in Verhand -
lungen zu treten und ihnen nach der Niederknal -

lung ihres Oberhauptes fteien Auszug nach
Deutschland zu versprechen , so wird das Ganze

zur Groteske , wenn man erwägt , unter welchen

Umständen der allgewaltige Diktator der erlitte -

nen Verwundung erlag . Um beruhigend auf dir

Bevölkerung einzuwirken , griff man zu einem

in den blutigen Febertagen angewendeten Re -

zept : nach der Räumung deS von ' dtn Näzis be -

setzten Gebäudes der Ravag wurde der Radiosen¬
der in Aktion gesetzt und eine Schallplatte nach
der anderen spielte den Hörern lustige Weisen
vor . Die Musik spielle so zum Totentanz auf .
Hier wurde den Zuhörern seichte Schlagermusik
vorgesetzt , dort verblutete unter ähnlichen froh -
licken Musikstücken der sich mächtig dünkende

Diktator , unter denen er vor einigen Monaten

seine Schergen in die die Staatsverfassung ver¬

teidigenden Schutzbündler schießen ließ .

So endet einer der „ autoritären " Dikta¬

toren , die Autorität mit deni Blute der Staats¬

bürger erzeugen wollten . Demokratie , Paria -

mentarismus , das erschien ihnen und ihren ver -

blendeten Anhängern als überlebt und nicht ge¬

eignet , Ordnung und Disziplin aufrecht zu er¬

hallen . Liebe und Vertrauen der Staatsbürger ?
Vertrauensvotum durch den Stimmzettel ? Alles

Lappalien ! Das wesentliche ist Gehorsam und

Kuschen . Verlaß ist nur auf Kanonen und Ma -

schinengewehre , mit denen die Masse am besten
in Schach gehalten wird . Die Früchte der Dikta -

üiridce zeigen sich überall , wo die Staatsform
ihr angeglichen wurde . Nicht nur daß das dikta¬

torische Systein die Wirtschaftsnote und die son-

Auf dem Ballhausplatz
( Fortsetzung von Sette 1. )

insbesondere sich anf Verhandlungen mit de «

Aufrührern , solange die widerrechtliche Gefan¬

genhaltung der Minister andanere , nicht ein¬

lasse . Unter solchen Umstände « zustande gekom¬

mene Vereinbarungen hatte « keine Gültigkeit .
Polizeipräsident Dr . S e tz d l überbrachte

der Sitzung deS RumpskabinetteS einen Brief deS

BundeSminifterS F e y, in welchem der Bundes¬

kanzler sich mit jedem vom Bundespräsidenten be¬

stätigten Nachfolger als Regierungschef einver¬

standen erklärt , wenn dadurch weiteres Blutver -

gieszen vermieden werden könnte .

Es wurde beschlossen, ei « zweites Bataillon

des BundeSheereS zur Entsetzung des Gebäudes

am Ballhansplatz einzusrtzru . De » Eindringlin¬

gen wird eine kurze Frist zur lieber -

gäbe gewährt werden , worauf nach Beschluß
des Ministerrates der Sturm auf das Gebäude

einsetzen soll .

Deutsches Nachrichtenbüro , Berlin :

Bundeskanzler Dr . Dollfuß soll nach einer

Mitteilmrg des Minister - Fey sehr schwer verletzt

sein . Fey habe um eine » Priester gebeten , der Dr .

Dollfuß die Sterbesakramente erteilen soll .

Im Hof des Bundeskanzleramtes solle « etwa

180 Beamten gefangen gehalten sein , die von den

Putschisten überwälttgt worden seien .

*

Später wurde noch mit aller Bestimmcheit ge¬
meldet :

Weil sich die Rebellen , die in daS Bundes¬

kanzleramt eingedrungen sind und dort einige

Minister gefangen halten , in der ihnen gestellte «

Frist nicht ergeben hlSen , wurde bereits die

Polizei - und Militäraktion zur Erstürmung deS

Bundeskanzleramtes eröffnet . -, <r . :
♦

reu nrcMd um sein lesen

Um 16 Uhr erschien Minister Fey ans

einem Balkon deS Ballhauögebäudes , flankiert von

zwei Männern in/OffizierSuniform , die die Ge¬

wehre auf ihn angelegt hatten , wrd rief mtt lauter

Stimme , man möge nicht stürmen , son¬
dern zwei Polizeioffiziere zu Berhandlungen in

das Gebäude entsenden .

Zeh « Minuten später erschien Fey noch ein¬

mal in demselben Aufzug auf dem Balkon und

schrie zum diensthabende » Offizier hinunter , daß

stigcn inneren und äußeren StaatSproblcmc nir¬

gends besser au meistern versteht als die Demo -

kratie , werden die Staaten erst recht Herde der

Unruhe . Der eine der Diktatoren sieht sich, um

sich zu retten , gezwungen , ein Massenschlachten
unter seinen engsten Freunden und Kampfge¬

fährten zu arrangieren , der andere bezahlt die

am Volke verübte Schuld Mit seinem Leben .

Heuchler und polstische Betrüger können wohl

fiir eine Zeitlang die Bevölkerung in ein tyran¬

nisches Joch spannen , aber schließlich richtet sich

die Gewall , auf die sie sich stützen , gegen si . e

selbst !

jedeAktionbiSaufweitereSzuun -
tertleiben habe . Der Held fürchtete um

fti « Lebe « . . .

kreier Abzug
Eine abschließende amtliche Meldung

über die Vorgänge im Bundeskanzleramt
besagt :

Eine sofortige energische Attion , wie fie

gegen daS Gebäude der Ravag geführt wurde ,

war am BallhauSplatz unmöglich , weil die

Aufrührer daS Leben so vieler Menschen ( dar¬

unter deS Herrn Fey ! ) in der Hand hatten . ES

mußte damit gerechnet « erden , daß die Terro¬

risten bei einem energischen Einschreiten der Exe¬

kutive an den im Bundeskanzleramte eingeschlos¬
senen Personen Rache nehmen . Diese Stück¬

sicht führte zwangsläufig ( ! ) zu Ver¬

handlungen mit den Aufrührern .
Da diese Verhandlungen zunächst kein Er¬

gebnis zeitigten » wurde den Aufrührern ein biS

10 . 30 Uhr befristetes Ultimatum gestellt . Gleich¬

zeitig wurden starke militärische
Kräfte bereitgestellt , um nach Ablauf deS

Ultimatums mit Waffengewalt einzugreifen . An¬

gesichts deS militärischen Aufgebots entschlossen
sich die Terroristenbanden zur Uebergabe .
Sie stellten dabei die Bedingung deS f r e i r n

Geleits zurAnSreifenachDeutsch -
land . Die Kapitulation erfolgte kurz nach 20

Uhr . DaS Gebäude deS Bundeskanzleramtes
wurde von Militär und Polizei besetzt .

Fey spricht im Radio
Am schäbigsten ist wohl die Rolle , die der

große Held Fey gespielt hat » der abends um
10 Uhr mit zitternder Stimme im Radio seine

Eindrücke erzählte . Er hätte sich auf die Rach -
richt von . irgend welchen Aktionen snS Bundes
känzleMni ' begehen " ' wo" er von den Putschisten
überfallen wurde . Später sei er zu - Dollfuß ge¬
führt worden , der auf einem Diwan verwundet

lag . Dollfuß . , habe ihm gesagt , er solle
Blutvergießen vermeidenund
für seineFamilie sorgen .

Uever feine unrühmliche Freilassung ( man
mußte den ' Putschisten dafür freien Abzug an die

Grenze gewähren ! ) ging er mit einem Satz hin¬
weg , daß um 6 Uhr im Auftrag der Negierung
Minister Reustädter - Stürmer erschienen und eS

gelungen sei , die Freilassung der verhafteten Re¬
gierungsmitglieder zu erreichen .

S ch u s ch n i g g erklärte im Rundfunk noch ,
daß auf Intervention deS deutschen Gesandten in
Wien » nachdem Dollfuß tot war , den Meuterer «

freier Abzug ViS an die Grenze ge¬

geben worden sei . Dann hielt er dem toten Doll¬

fuß einen längen Nachruf .

Schmitz berichtet der Presse
Die e^^usanmSSäull ^nde Darstellung

der Ereignisse aab »MrgEkeister S ch m i h am

Nachmittag den Bertretern der in - und auslän¬

dischen Presse im Rathaus :

Demnach unternahmen , in den ersten Nach-
mittagSstunden Trupps in der Anzahl von etwa

100 Personen verkleidet in Uniformen der

Polizei und de » Heeres , Angriffe auf das Gebäude

der R a v a g und auf das Bundeskanzler -
a m t am BallhauSplatz . Gegen das letztere Ge¬

bäude stürzte sich der größere Trupp , der in fünf
Lastautos ankam . Da die Eindringlinge die Uni¬

formen des BundeSheereS trugen , konnten sie

ungehindert passieren ( l ) .

Zu dieser Zeit befanden sich im Bundeskanz ,
lcramt außer den Beamten Bundeskanzler Dr .

Dollfuß , Bundesminister Fey und Staats¬

sekretär K a r w i n s k y, die bei einer Besprechung
versammelt waren . Der kleine Trupp stürmte die

Ravag .
Die übrigen Mitglieder der Regierung ver¬

sammelten sich, sobald sie von den Ereignissen
Kenntnis erhalten hatten , im Bundesministerium
für Landesverteidigung und hielten dort einen

Ministerrat ab .

Durch einen Kriminalbeamten , der mit ein¬

geschloffen wurde und den die Aufständischen als

Boten verwendeten , war in Erfahrung gebracht
worden , daß der Bundeskanzler verwundet

ist und auf einem Diwan im Gelben Saale liege.
Der erwähnte Beainte hatte den Bundeskanzler
im Gespräche mit Bundesminister Fey gesehen.

Bon den Aufständischen wurde gefordert ,
daß die Regierung an Dr . Rintelen

übergeben werde und daß keinerlei Ver¬

such gemacht werden soll , daö Bundeskanzler¬
amt mit Waffengewalt zu übernehmen .

Einzelne Mitglieder der Regierung haben
mit Bundesminister Fey telephonisch ge¬
sprochen und dabei den Eindruck gewonnen , daß
die eingeschloffenen Mitglieder der Regierung
unter starkem Druck stehen .

Schleifereien In Steyr
Graz , 25 . Juli . Als in S t e Y r die Nach¬

richt des unbefugten Sprechers der Ravag eintraf ,

daß die Negierung Dollfuß demiffioniert habe und
eine Regierung Rintelen zur Macht ge -
larlge , haben die Nationalsozialisten an den Häu¬
sern Fahnen gehißt . 400 uniformierte National¬

sozialisten, " mit Gewehren bewaffnet , haben im

Anschluffe an diese Kuitdgebung die Gendarmerie¬

station überfallen . Sie wurden von den Gendnr -
men zurückgeschlagen , wobei ein Mann

getötet und einige andere verletzt wurden .

innsbrudfcr Pollzelolilzler
erschossen

Innsbruck , 25 . Juli . Der Vetannte
Polizeihauptmann Httl , der früher in Wien tätig
war , wurde heute um 3 Uhr nachmittags vor dem

Polizeihause in Innsbruck von zwei Rational ,
fozialisten erschossen . Die Täter konnten verhaftet
werden .
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FRITZ ROSENFELD :

3*0”, Cbcjutta
EIN BOMAN ZWISCHEN TRAUM UND TAQ

Ein niedriges goldenes Gitter umschloß
einen ovalen Raum , in dem sich bei den Spielen ,
wohl die Kämpfer und die Tiere zeigten . Dumpf
und hell rollte das Echo seiner Stimme durch die¬
sem Raum . Aber keine Antwort , keine Antwort !
Da verließ er die Halle , grell stach die Sonne , als
er die Treppe niederstieg , die zu der weißen
Straße hinunterführte .

Er bog in eine Nebenstraße ein , kam zu
einem Baum , einem Baum mit hunderttausend
fremdartigen Blüten , einem Baum mit Aesten ,
die eine halbe Stadt beschatten konnten . Er legte
sich inS Gras , schaute auf zu diesem Dach von
violetten Blüten . Blüten tropften nieder , auf sei¬
nen . Körper , sein Gesicht , als ein leiser Wind durch
die Zweige strich . Er spreizte die Arme , öffnete
die Hände , empfing einen dusteirden Regen von
Blüten , von violetten Märchengebilden , die

weich und duftig seine Haut trafen . Schläfst du .

Pal , träumst du . Pal ? fragte er sich . Das konnte

nicht Wirklichkeit sein . Welcher Baumeister hatte
den Plan dieses Gartens erdacht , welcher Gärtner

diese Blume gepflanzt ? Wer wachte über diesem
Stück Traum , hegte es , lenkte unsichtbar sein
Leben ?

Uebor die ganze Straße , weiter als drei große
Sprünge reichten , waren die violetten Blüten ver¬

streut . Aus seinen Händen , aus seinen Kleidern
rollten sie zu Boden , als er sich erhob . Er stand ,
er besann sich , er griff an die Stirn .

Ein goldenes Tor hatte sich hinter ihm ge¬
schloffen , ein Riegel hatte geklirrt . Begann in

dieser Stunde ein andres Leben ? Wie lange
währte es ? War es Lohn oder Strafe ? Er ging

wieder zu dem Baum , umfaßte ihn , schüttelte ihn ,
ließ sich Blüten über Kopf und Körper regnen .
Hielt das Gesicht mit geschloffenen Augen dem
violetten duftenden Regen hin . Beide Hände hatte
er voll Blüten , als er den Stamm losließ und die
Arme wieder reckte , barg das Gesicht in Blüten .
Wann erwachte er ?

Er ging Wester , kam wieder zu der Weißen
Straße . Kurz klang eine Menschenstimme auf . er

lief ihr nach , da verstummte sie wieder . Noch trug
er Blüten in den Händen , im Haar . Wandte sich
in die Richtung , aus der er gekommen war . Dort

lag , fern schon , das goldne Tor , und die Mauer ,
die er gestern gesehen . Er wandte sich um : dort

lag , sehr fern , fast schon verschwimmend , ein
dunkles Tor , in eine duntte Mauer gebrochen .
Hoch ragten die Tore , den Himmel schienen sie zu
berühren . Das goldne war in der Sonne wie ein
loderndes Feuer , man hätte es nicht zu berühren
gelvagt . Pal lief auf das Tar zu , dann machte er

kehrt ; es blendete ihn . Er drehte sich, dreimal im

Kreis , zwölfmal im Kreis , rannte in die andre

Richtung , dem dunklen Tor zu ; es lag zu fern ,

tvinzig wurden die Schatten und Paläste , die

Bäume und die Mauer , ehe sie das dunkle Tor

erreichten . Eng lief die Weiße Straße zusammen .

Heiß brannte die Sonne . Was mochte das dunkle
Tor sein ? Tor eines Kerkers ? Tor eines Pala¬
stes ? Tor eines Tempels ? Oder Tor , da » ins

Freie führte ?
Die Stadt war länger , als fie ihm erschienen

war . Das Tal kein runder Kessel , sondern lang¬
gestreckt und schmal . Ein Tal ohne Ausgang . Del

langgezogene Kranz der Berge ragte stumm auf
über dem Garten . Ueber dem goldenen Tor , über

dem dunklen .
Wer lebte in dieser Stadt ? Wer hatte chn

hierhergebracht ?
Er stand , er lief . Er hielt an , lief weiter .

Er Ivtlßte nicht , was er tat . Die Sonne und die

Paläste und die Berge verwirrten ihn . Der Duft
verwirrte ihn , das Plätschern der Brunnen . Er

rannte wie toll . Schleier legten sich Der seine

Augen . Wie im Traum lief Pal . Und jeder Schritt
führte ihn tiefer in den Traum .

Hier standen Pappeln , dunkle grüne Flam¬
men , dort brannte ein Strauch mit roten Blüten ,
dort sprang silbernes Wasser aus dem Mund eine¬
marmornen Fisches , dort spielte zu Füßen eines
Löwen aus rotem Stein spiegelnd flar ein Teich .
Goldene Fische lebten in ihm , wie sie sagenhafter¬
weise in dem Reich leben sollte , das von einer
großen Mauer abgeschlossen wurde gegen die
Welt . War das Spiegelung , Fiebertraum , ein
Gaullerkunststück ?

Da ftaß sich Lärm in sein Ohr . Gong » roll¬
ten , dumpf und schloer , von allen Seiten rollten
sie , mit betäubender Wucht . Es war , als ging ihr
Tosen von allen Bergen im Kreis aus , als er¬
füllten , erschütterten sie die ganze Luft , ja den
Boden , der zu beben schien , Gongs , Gongs Gongs .
Dann starben sie , und es blieb ein einziger großer
Gong , der in einem gehämmerten , schweren ,
dumpfen , rollenden Rhythmus fortgrollte und
fortrollte , endlos gleichförmig endlos zermal¬
mend , gewaltig .

Menschen kamen . Ein Mann in zerfetzten
Kleidern , einen Dolch im Gürtel , lachte Pal qn .
Seine Worte verstand Pal nicht ; sie endeten in
Lachen , in wüstem , brüllendem Gelächter .

Ein Gelber kam , klein , geschlitzten Auges ,
schoß schiefe Blicke auf Pal . Ein Schwert trug er
an der Seite , in der Hand aber eine Blume . Er
blieb vor Pal stehen , sah ihn an . Sprach eine
Sprache , die Pal verstand .

„Bringst du den Mädchen keine Blumen ? "

Pal sah ihn starr an . Sein Auge fragte , groß
uird unverständig blickte es den Gelben an . Da
lachte Tung - Li und ging .

Pal folgte den Männern , wich ab von der
weißen Straße , die aus dem goldenen Tor in das
dunkle floß und aus dem Gestern in das Morgen .
Die Häuser standen spärlicher zwischen den Bäu¬
men , die Büsche tvurden dichter , große steinerne
Bänke . mtt seltsamen Verzierungen lugten aus

dem Grün , steinerne Tische , kunstvoll gemeißelt ,
ragten aus dem Boden . Quellen rieselten , in stei¬
nernen Rinnen bis an den Rand des Weges ge¬
bracht .

Ein Mann schritt vor Pal , hoch und hager ,
das Gesicht bleich . Eine Narbe lief über seine
Wange . Dicke Brauen beschatteten die Augen .
Pal holte ihn ein , fragte ihn , wohin der Weg
führte .

„ Zum Festplah " , sagte der Mann .
„ Ist heute ein Fest ?" fragte Pal .

Der Hagere lachte , seine Narbe brannte rot .

„Tscherkessische Tänzerinnen sind gekom¬
men " , sagte et .

„Tscherkessische Tänzerinnen ? " Wo sind wir
denn ? " fragte Pal .

„ Wenn wir das wüßten " , erwiderte der
Mann lachend . « Keiner weiß es . Alle fragen . Alle

wissen : Tscherkessische Tänzerinnen sind gekom¬
men , tanzen auf dem Platz der Feste , und jeder
darf sich das Mädchen nehmen , das ihm gefällt .
Jeder ein Mädchen , wie jeden Tag . "

Jeder ein Mädchen , wie jeden Tag ? Pal ging
weiter und schwieg .

Wie hieß diese Stadt ?

„ Sie hat keinen Namen " , sagte der Mann .
« Man könnte sie die Stadt der Freuden nennen .
Der Gärten und Paläste , der Blüten und Mäd¬

chen, aber auch die Stadt des großen Gongs . Bei
uns, " fuhr - der Mann fort , „ bei uns im Kaukasus
erzählt man Märchen von solchen Städten . "

Sie gingen nebeneinander , schweigend .
„ Schagin heiße ich " , sagte dann der Mann .

„ Bin aus dem Kaukasus . Woher bist Du ? "

„ Pal heiße ich, meine Heimat kenne ich nicht.
Wandernde Hirten Ivaren meine Eltern . Wie kamst
Du hierher , Schagin ? "

Schagin lächelte .

(Fortsetzung folgt - j
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Bestürzung
Rom , 25 . Juli . ( Reuter . ) Die Meldungen

Ree die Ereignisse in Oesterreich wurden hier mit

gr-fiter Ueberraschung , ja mit Bestürzung

aufgmommen. ES heißt , daß Italien um lei¬

nen Preis dulden würde , daß Deutschland

Oesterreich annektiere . Neber die Absicht der poli -

tischen Kreise können jedoch keine geiraueren Mel¬

dung « eingeholt werd « , da Ministerpräsident

Mussolini gegenwärtig in Rieeione weilt , wo er

mit dem österreichischen Bundeskanzler Dr . Doll¬

fuß zusammentressen sollte .

Die amtlichen Kreise erklären , Jtaiim ver¬

folge die Ereignisse in Oestevreich mit Interesse ,

jedoch mit ernster Ruhe . Mussolini , der

soeben in Rieeione weilt , wo er in allernächster

Zeit mit Bundeskanzler Dr . Dollfuß zusammm -

treffen sollte , ist in ständiger Berbindung mit

Wim .

starhemberd hat schlechtes
Wetter

Der österreichische Vizekanzler Gtarhemberg ,

der mit dem Flugzeug von Venedig « ach Wien

start « wollte , mutzte wegen schlechter

Witterung nach Venedig zurückkehren ' . Mor¬

gen vormittag tritt Ttarhemberg nochmals den

Flug nach Wim an .

Berlin sperrt
die Grenzen

Berlin , 25 . Juli . Amtlich wird mitge -

teilt : Die deutsche ReichSregiernng hat bei Be -

lanntwerden der Unruhm in Oestorreich die deut¬

schen Grenzen nach dorthin gesperrt , um zu

verbinde «, daß Reichsdeutsche oder in Deutsch¬

land weilmde österreichische Flüchtlinge die

Grenze überschreit «, « m während der « Unruhen

dorthin zurückzukehrm .

.
Helmwehr mobilisiert

Der Wiener Reuter - Korrespondent meldet ,

daß die Führung der Heimwehr die Mobilisierung
ihrer Formationen angeordnet habe .

Dauern bewaffnen sich

Der HavaSkorrespondent erfährt , daß mit

Gewehren und Revolvern bewaffnete Bauern auS

Riederösterreich sich bei Wien versammel » , die be¬
reit find , falls eS notwendig ist » zugunsten der

Regiemng einzugreifen .

Vie Henkersknechte
werden belohnt

Münch « , 26 . Juli . Die Reich- Pressestelle
der NSDAP , gibt folgende Verfügung Hitlers
bekannt :

Im Hinblick auf die groben Verdienste der

SS . , besonders im Zusammenhang mit den Er¬

eignissen des 30 . Juni 1034 , erhebe ich dieselbe

zu einer selbständigenOrganisation
rar Rahmen der NSDAP . Der Reichsführer der

SS . untersteht daher gleich dem Chef des Stabes

dem obersten SA. - Führer direkt . Der Chef des
Stabes und der Ncichsführer der SS . bekleiden
beide den parteimähigen Rang eines Reichsleiters .

DencveK besucht
Ule liawal - lnscln

Honolulu , 25 . Juli . Präsident Roosevelt
traf am Dienstag an Bord des Kreuzers
. Houston " als erster Präsident der Vereinig¬
ten Staaten zu einem Besuche der Hawaiinseln
irr Honolulu ein . Dem Besuch des Präsidenten
auf diesem Außenposten des amerikanischen Macht¬
bereichs wird angesichts der Lage im Fernen Osten
besondere Bedeutung beigelegt . Das Programm
der Besichtigungöreise auf der Inselgruppe sowie
die weiteren Rcisepläne des Präsidenten werden
erst nach dem offiziellen Besuche beim Gouver¬
neur von Hawai bekanntgegeben .

London „ theoretisch “ durch

rilegerbomben zerstört
Brüssel , 25 . Juli . Die . Manöver der briti¬

schen Lustschiffahrt , über welche hiesige Blätter
unter den Mberschriften »Theoretisch wurde Lon¬
don bei diesen Manövern zerstört " berichteten , ha¬
ben in der Bevölkerung und in den Blättern großes
Interesse erlveckt und werden wahrscheinlich auch
Einfluh auf die Bestrebungen nach Erhöhung der

Zahl der belgischen Luftfahrzeuge haben .

Ein neues Opfer
der türkischen Kttstenwache

Athen , 25 . Juli . Nach griechischen Meldun¬

gen aus Rhodos ist es zu einem italienisch - tür¬
kischen Zwischenfall gekommen , der dem kürzlichen
englisch-türkischen Zwischenfall sehr ähnelt . Ein

italienisches Fischerboot aus Kastelle », das von

Rhodos abgetrieben wurde und in der zur Türkei

gehörenden Makri - Bucht Schutz suchte , wurde von
der türkischen Küstenwache beschossen , wobei ein

italienischer Matrose tzetötet wurde .

In Pom
Bisamberger Sender
gesprengt

Im Laufe des Nachmittag » wurde der Wie¬
ner Großsender Bisamberg besetzt und mit Dyna¬
mit gesprengt . Radio Wi « sendet zur Zeit über
d « kleineren , bisher stillgelegtm Rosenhügel¬
sender .

Die Sendungen der Ravag , die , wie amtlich
gemeldet wurde , bereit » wieder ausgenommen
wurden , scheinen über die Reserve st ation
amRosenhügel geleitet zu werden .

ein Renegat ermordet
Klagenfurt , 25 . Juli . Gestern um 22 Uhr

wurde der Heimwehrmann Armin Rinner in

Waidmannsdorf bei Klagenfurt verständigt , dah
er sofort zu seiner Abteilung nach Klagenfurt ein¬

zurücken habe . Rinner , der bereit » zu Bette ge¬

gangen war , kleidete sich an und verlieh seine

Wohnung . 20 Schritte von seinem Hause ent -

fernt , wurde er später , von drei Revolverkugeln
durchbohrt , tot aufgefunden . Rinner gehörte vor

seinem Eintritt in den Heimatschutz einer anderen

polttischen Richtung an . In diesem Umstande

dürfte der Grund zu seiner Ermordung zu

siichen sein .

ndmwehrpostcn andcschosscn
Graz , 25 . Juli . Gestern Nacht wurde der

Angehörige der Heimwehren Raimund Weinkopf ,
der auf der Strecke in Weihenbach bei Liezen
den Wachdienst versah , von unbekannten Tätern

durch zwei Schüsse schwer verletzt , so dah er ins

Krankenhaus geschafft werden muhte . Die Täter

sind entkommen .

In Linz wurde auf den Führer de » ober¬

österreichischen Heimatschutze », de « bekannten Le¬

gitimistenführer Gmf C o r e t d, ein Revolver -

anschlag auSgeführt . Wie da » » Linzer Bolts -
blatt " meldet , soll Graf Coreth bei dem Attentat
mit dem Leben davongekommen sein .

ne tödliche Bombe

Graz , 25 . Juli . Gestern Abend wurde die

Transformatorenstation in Eggenberg bei Graz
durch eine Bombe schwer beschädigt . Die elek¬

trische Beleuchtung war auf mehr al » eine Stunde

unterbrochen .

MclOcntrai im Uchte
der Dcutschdemokrateir

Der Brünner » Tagesbot e' l , der sich

teutschfortschrittlich ausspielt , findet , die Ermor¬

dung Gerl « " durch das Wiener katholisch «

faseistische Bandengericht sei eine »Handlungs¬

weise , die der Regierung durch die Entwicklung
in den letzten Wochen zwangsläufig auf¬

genötigt " wurde und urteill über das Hel¬

dentum Gerls so:

» Der fanatisierte Junge ist zweifel¬

los in dem Bewuhtsein gestorben , sein Leben für

eine grohe Idee hingegeben zu haben ; er war noch

zu unerfahren , um zu wissen , dah e» einen wirk¬

sameren , fteilich auch langwierigeren Kampf gibt ,

• den nur der Zähe und Geduldige auf die Dauer

besteht , einen Kampf , durch den man einem po¬

litischen Ziel , wie et sich dieser verblendete

Junge erträumt haben mag , näher kommen kann

als durch Bombenwürfe . Aber die Jugend will

alles schnell erreichen , ihr stürmisches Tempera¬

ment drängt sie zu dramatischen Zuspitzungen und

das nützen dann kaltberechnende , für chre Person

gewöhnlich sehr vorsichtige Parteifanatiker skru¬

pellos aus . . . Der romantische Zauber , den eine

solche Komitatschi - Politik in den Augen

der von der Maffensuggestton hypnotisierten Jüng¬

linge bekommt , macht deren Ohren für alle ver¬

nünftigen Erwägungen taub . "

Das ist in den Redaktionen der bürgerlichen
Auch- Demokraten ganz anders . Dort versteift
man sich nicht darauf , sein Leben für seine Idee

binzugeben , grohe Ideen sind dort überhaupt un¬

beliebt . Und wen » schon Idee , so muh eS nicht

immer ein - und dieselbe sein : das einemal schreibt
man für die braunen Hunnen , da » anderemal für

ihre christlichen Nachahmer in Oesterreich und ge¬

legentlich macht man zur Abwechslung für Kon¬

rad Henlein Reklame . Ein so bedeutsames Er¬

eignis , wie eS dje Arbeiter - Olympiade war , wird

glatt totgeschwiegen! dagegen öffnet mm : bereit¬

willigst den krakeelenden Jüngern der „Soziali¬
stischen Aktion " die Spalten . Für die Tat eines

Angehörigen der österreichischen Arbeiterschaft , die

sich gegen die Unterdrückung durch den fascistischen
Terror nicht ander » zur Wehr setzen kann , als eben

durch Terrorakte , hat man die Bezeichnung
»Komitatschi -Politik ", aber man ist durchaus für

die blutigste Komitatschi - Politik , wenn sie sich

gegen die Arbeiter richtet . Die Weltgeschichte geht

freilich trotzdem ungestört weiter .

SowjetruBland und die
Tschechoslowakei
Der Prager Sowtetgesandte für die
tschechoslowakische AuBenpolMk

Während die Kommunistische Partei noch
immer — wie die Tibetaner ihre Gebetmühlen —
die alte Parole herunterletert , die Tschechoflowakei
bereite den Krieg gegen Sowjetruhland vor , ist der
Vertreter der Sowjetunion in Prag Alexan¬
drow anderer Meinung . Er erklärte dem Re¬
dakteur R i p k a der „ Lidovö Noviny " in einem
Interview folgendes :

» Soweit e » sich um die Tschechoslo¬
wakei selbst handelt , so würdigt unser Land
völlig die hervorragende Rolle ,
die Ihre Republik im politischen
Leben Europa » und Zentral¬
europa » vor allem spielt . Unter den heutigen
widrigen und verwickelten politischen Bedingungen
hat die tschechossowakische Diplomatie immer den
entsprechenden Ton und die gehörige Form gefun¬
den , um trotz der zwischen den Lände « bestehend «
Gegensätze dazu beizutragen , daß sich der Strom
der europäischen Begebenheiten in eine « hige ,
friedliche Richtung wendet . In dieser Hinsicht will
ich konstatier «, daß im Kampf um die Siche « ng
des europäischen Frieden » dieJnteressen
der Sowjetunion und der
Tschechoslowakei identisch sind .
E » handelt sich um zwei Länder , zwischen denen
e » nicht die gering ft enZwiste
oder Gegensätze gibt . In der Folge

der Herstellung normaler diplomatischer Bezie¬
hungen zwischen unseren Lände « ist heute da¬
einzige ernstliche Hindernis gefallen , da » eine ge¬
meinsame Friedenspolitik gehemmt hat . "

Da nach den Worten des Gesandten „ die
Interessen der Sowjetunion und der Tschechoslo¬
wakei völlig identisch " sind , mühten die Kommu¬
nisten , da ihnen doch die Interessen der Sowjet¬
union nicht gleichgültig sein können , auhenpolitisch
die Linie der Tschechoslowakei beziehen .

Henlein , bleib ’ auf deinem
Haufen I

Die letzte Ausgabe der „ Rundschau " macht
sich in ziemlich läppischer Weise über das Ein¬
heitsfront - Angebot der Kommunisten lustig und

behauptet kühn , wir seien durch eö in eine schwere
Verlegenheit gekommen . Noch toährend der Hen¬
lein - Bursche seine — Verzeihung I — Gedanken

zu Papier brachte , war unsere aufklärende Ableh¬
nung erfolgt , wovon die „ Rundschau " auf der

zweiten Seite Notiz nimmt . Es ist freilich bemer¬
kenswert ' , däh sich die Henlein - Fascisten Über das
Manöver der Kommunisten nicht weniger freuen
als über die „ nicht einfluhlose Parteigruppe
SozialistischeAktio n " , die also nun
nicht allein den Kommunisten , sondern auch den

Fascisten al » Kronzeugin gegen die Sozialdemo¬
kratie dient .

Die „ Rundschau " hält es für ziveckmähig ,
sich über die „ bequemen Ministersessel " zu ver¬
breiten , aus denen etwa einige sozialdemokratische
Minister durch die kommunistischen Manöver

„ Vertrieben " werden könnten . Darüber hätten die

Henleinleute sicherlich große Freude . Aber ihre
Hoffnungen wurden zu Wasser . Dem Rednerstuhl
des „ Führer » " zum Trotz bleiben unsere Mini -

ster auf den Sesseln und sie arbeiten

dort , während der „ Führer " nur das Maul auf¬
reiht und Phrasen von sich gibt .

Wenn erst derHenleinfront Mini¬

stersessel winken sollten , wollen wir ja sehen , ob

sie ihnen aus dem Wege geht . Es ist aber tausend

gegen eins zu wetten , dah die Leute , die bisher
nur den Befähigungsnachweis für das Krähen er¬

bracht haben , auf den Sesseln keine allzu gute
Figur machten . Herr Sandner verkündet freilich ,
dah Henlein nie ein öffentliches Amt annehmen
werde ; von sich selbst will er das nicht behaupten .
Bon Henlein aber glauben wirS : er nimmt sich
nur in der ihm entsprechenden Umgebung gut
auS , dort eben , wo Hähne zu krähen pflegen . Es

ist nicht gut , wenn ein Schaumschläger Baumei¬

ster , wenn ein Hitler Kanzler wird . Ministersessel
sind keine umjtibelten Ehrentribünen für „ Füh¬
rer " . Darum : Henlein , bleib ' aus deinem Haufen I

Französische Gewerk ¬

schaften und Einheitsfront
Nicht Einheitsfront , sondern Einheit l

Die französische Konfoederation der Arbeit ,
die Zentral « der französischen Gewerkschaften , hat
das Angebot der Kommunisten nach Zusammen¬
arbeit abgelehnt . Sie ist nicht bereit ,
irgendwelche Uebersyndikate zu schaffen und sagt ,
dah die Tore ihrer Organisationen allen denjeni¬
gen offen stehen , welche „ ohne Hintergedanken und
im Geiste wirklicher Brüderlichkeit " eintreten
wollen . Die lokale » und Kreisgewerkschaften der

Kommunisten mögen einfach in die zuständigen
Syndikate zurückkehren . Wenn diese Vereinigung
durchgefühtt sein wird , dann könnte ein Kongreß
einberusen werden , der diese Art von Einheit ge¬
nehmigen und darüber verhandeln würde , lvie die

Konfoederation weiter vorgehen soll , um all ihren
Mitgliedern , auch denen , welche auf diese Weise
eintreten , gerecht zu werden . Nach Meinung der
Konfoederation kann die » innerhalb von drei Mo¬
naten durchgeführt werden . — Eine Antwort
darauf haben die Kommunisten bisher nicht erteilt .

Dar Mord
an Barl

Die Hinrichtung des ehemaligen Schuhbünd -
lers und tschechoslowakischen Staatsangehörigen
Josef Gerl wird die Kluft , die in den Blnt -
tagen des Feber zwischen der Arbeiterschaft und
der Regierung des katholischen FasciSmus aus¬
gerissen wurde , in » Ungemessene vergrößern und
jene » die davon träumten , ev werde möglich sein ,
den durch die Riedermetzelnng von Männern ,
Greisen , Frauen und Kindern sowie durch die Zer¬
störung der von der Wiener Arbeiterschaft in jahr¬
zehntelanger Arbeit aufgebauten Wohnbauten
hervorgerufenen Haß vergessen zu machen , wer¬
den gewiß nun selbst die Hoffnungslosigkeit die¬
ser Erwartungen einsehen . Die Bestialität , mit
der dieser heuchlerisch in die Formen des „Rech¬
te » " gekleidete neue Arbeitermord vollzogen
wurde , hat denn auch unter der ganzen österreichi¬
schen Arbeiterschaft ungeheuere Erregung hervor -
gerufen und es wird keine vorübergehende sein .

Die österreichische Regierung ist sich der Ent >

fremdung der großen BolkSmassen bewußt , sie läßt
daher ihre Kreaturen in Wort und Schrift arbei >
ten daran , die Arbeiter mit dem Regime zu „ver¬
söhnen " . Es ist besonder » der von Dollfuß zum
Bizebürgermeister ernannte und früher an die
Sozialdemokratie Annäherung suchende katho¬
lische Schriftsteller E r n st K a r l W i n t e r , der
mit Hilfe von einig « Ueberläufern den Wiener
Sozialdemokraten fromme Ratschläge am lausen¬
den Band erteilt , sich nicht von Gefühlen leiten
zu lassen , da » österreichische „ MythoS " zu begrei¬
fen und sich in den neuen Staat einzufügen . Ge¬
holfen haben diese Salbadereien nichts und da¬
für hat schon zur Genüge die Methode gesorgt ,
nach der die eidbrüchigen christlichen Machthaber
ihren Febersieg ausnützen . Während die Schmitz
und Schuschniggs Bankette veranstalte « und ihre
Brüder und Schwäger in guthonorierte Stellen
und Pfründen einsehen , haben die „ Autoritären "
den Arbeite « alles an vleld , Organisationen und
Kulturgütern , was diese sich seit viele » Jahr¬
zehnten ppfervoll geschaffen haben , geraubt und
gestohlen , haben mit der Drohung der Entlassung
auü den Betrieben und der Delogierung au » de »
Wohnuugeu de » Arbeitern Selbstbewutztsein und
eigenes Denken auszutreiben gesucht . Versöhnung
mit dem nach den Grundsätzen der päpstlichen En¬
zyklika „ Quadragesimo anno " errichteten christ¬
lichen Staat ließen die Herrschenden predigen ,
ihr Christentum aber betätigten sie al » wilde Br -
stien , indem sie nach dem Siege ihrer Mordwaf¬
fen von den die beschworene Verfassung verteidi¬
genden Schutzbündlern neun , darunter einen
schwer verwundeten , zum Galgen schleppen ließen
und auch seither kennt ihre Brutalität keine Gren -
- en . ,

Dieser Art Erziehung zur „ Mitarbeit - ^ m
Staate " , zu der die sozialistischen Arbeiter im -
wer wieder eiugeladen werden , haben die feile »
Blutrichter die Krone aufgesetzt . Schon das vor
einige » Wochen gefällte ungeheuerliche Urteil

gegen die Sozialdemokraten Franz Payerl und
Friedrich Wretschko in Graz wegen eines Spreng -
stoffanschlageö hat riesige Erbitterung hervorge -
rufen . Ersterer wurde zu 18 Jahren , letzterer zu
15 Jahre » Kerker verurteilt . Seit vielen Monaten
begehen die Nazis Bombenanschläge über Bom¬
benanschläge , aber nicht in einem einzigen Falle
wurden ihre angeklagten Anhänger auch nur an¬
nähernd so furchtbar bestraft . Und nun noch die
Hinrichtung des kaun : zwanzigjährigen Genossen
Gerl ! Nach der Fällung de » Todesurteils über
diesen und den mitangeklagten Genossen Anzböck
hat die tschechoslowakische Gesandtschaft die Be¬
gnadigung Gerls zu erwirken gesucht , der christ -
katholische Bundespräsident Miklaü hat trotz dieser
Intervention sich bestimmt gefühlt , das vom Ver¬

teidiger des Angeklagten eingebrachte Begnadi¬
gungsgesuch abzulehnen und drei Stunden nach
der Urteilssprechung war von den fascistischen
Bestien ein junges Menschenleben ausgelöscht . Der
Tschechoslowakischen Republik gegenüber glaubt die

österreichische Faseistenregierung auch nicht in
einem einzigen Falle die Rücksicht entgegenbrin -
gen zu müssen , die sie ohne Intervention der

Hitlerregiernng de » Nazis gegenüber in hunderten
Fällen erwiesen Hai . Einen der nationalsozialisti¬
schen Terroristen , deren Taten bereits Millionen
an Sachschaden dem Staate zugefügt und zahl¬
reiche Menschenleben zum Lpser gefallen sind , hat
die Regierung trotz ständiger Renommiererei mit
dem Galgen noch nicht zu hänge » gewagt , ja nicht
einmal einen von ihnen mit einer schweren Strafe
belegt . Gehängt werden in dem katholischen Öster¬
reich nur sozialistischeArbeiter !

„ M eineJdeestandmirhöherals
m e i n L e b e n ! " So hat G e r l den Blutrich¬
tern , denen er überantwortet war , zugerufen .
Richt einmal für die sittliche Größe dieses Hel¬
dentums hat die christliche Faseistenregierung
Verständnis und Rücksicht gehabt , sie wollte „ ein
Erem - el statuieren " und dazu « ar ihr der niar -
xistische junge Arbeiter gerade recht . Nun glaubt
sie genügend für Abschreckung gesorgt zu haben .
Sie hat in Wahrheit erst recht Oel ins lodernde
Feuer gegossen . Was der dem Tode mit herrlich¬
stem HeroiSmuS ins Auge blickende Genosse Gerl
den Banditen im Richtertalar inS Gesicht ge¬
schleudert , eS wird Wahrheit werden : „ I » Zu¬
kunft Wirdes statt sieben Selbst -
mördern täglich sieben Attentäter
gegen die Regierung g e. b e n ! " Tas
Regime , daS jeden gesetzlichen Kampf für den
Ausstieg der Arbeiterklasse blutig verhindert , läßt
keine « anderen Weg offen k
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Denkt an den Krieg , da der Hab sich ermannt ;
da der Welthab euch gellt in den Ohren ; —
und ob ihr auch alle Schlachten gewannt ,
der Krieg — der Krieg ging verloren .

Ihr Herrn der Welt , preist nicht zu laut
den Sieg eurer Peitsche » und Riemen .

Ihr sätet Hab in des Volkes Haut ,
und Rache wächst auS den StriemenI

ES kommt der Tag , wo das HimmelSnetz reiht ,
wo der Mcergrund sich türmt , wo die Erde birft ; -
der Tag ist nah , wo du fühlst , wo du weißt
o Mensch, o Welt , dah du mündig wirst !

das ihr auS dem Leibe des Volkes speist ,
bereit , ihn leer zu laugen
von allem Saft , der das Herz noch umkreist
and das Hirn belebt und die Augen .

Ihr Herrn der WeltI Wer noch atmet und fühlt ,
der habt auch noch unter Schlägen ,
habt noch , wenn sein Blut in den Pressen spült, ,
die euch den WucherzinS prägen .

Das Blut , das euch die Schwungräder schmiert ,
die Rache läßt eS gerinnen , —

und das Volk , ob eS all » Schlachten verliert ,
den Krieg — den Krieg wird ' s gewinnen !

führen will . Seit einiger Zeit ist jede Verbin¬

dung mit dem Admiral unterbrochen , nachdem zu¬
nächst sein Hauptrundfunksendcr und späterhin
auch der Ersatzscnder unbrauchbar geworden sind .

Eine fünfköpfige Expedition , die sich mit
einem Schneetraktor auf den Weg gemacht hatte ,
um Admiral Byrd abzulösen , war gezwungen ,
nach 75 Kilometern um zukehren , weil die Weg¬
kennzeichen durch Schnecstürme unkenntlich ge¬
worden waren . Trotz ungünstiger Eisverhältnissc
wird eine neue Expedition ausgerüstet , um den
Admiral aus der Eiöwüste zu erretten .

Sehr interessant verlief auch die folgende Ver¬
nehmung derSachver ständigen . Di «

Sorge um Admiral Byrd

Shuh Radiovertindung funktioniert nicht mehr .

Rrw Aork , 25 . Juli . Wie aus Lsttle Ame¬
rica , dem Hauptquartier der Byrdcxpedition im

Südpolargebict , gemeldet wird , ist man dort

wegen des Schicksals des Leiters der Expedition ,
des Admirals Richard Byrd , in großer Sorge .
Byrd befindet sich seit vier Monaten in einer 20V
Kilometer vom Hauptlager entfernten einsamen
Schneehütte , wo er Wetterbeobachtungen durch -

Sechs Todesopfer des Sturmes über dem

Bodensee . Wie sich jetzt herauSstellt , hat der furcht¬
bare Gewittersturm über dem Bodensee vom letz¬
ten Sonntag in der Nähe von Lindau noch ein

zweites Todesopfer gefordert . Es handelt sich
um den Paddler OSkar Mcule aus St . Gallen .

Dieser hatte zusammen mit einem Kameraden in
einein Faltboot eine Fahrt nach Lindau unter¬
nommen . Bei der Rückkehr gerieten sie in den
Sturm , der das Boot zum Kentern brachte . Der

zlveitc Insasse konnte das österreichische Ufer er¬

reichen . Mcule hielt sich anfangs am Boot fest ,
ging aber dann infolge Uebermüdung unter und
ertrank . Ein drittes und viertes Todesopfer for¬
derte der Sturm am Untersee . Bon Konstanz aus
hatte sich der Maler Hans Manz mit einem

Freunde im Paddelboot auf den See begeben , um

nach der Insel Reichenau zu rudern . Unterwegs
wurden sic vom Sturm überrascht , der das leichte
Boot umriß . Während sich der Begleiter retten
tonnte , ist Manz ertrunken . Bei Eschenz ertrank
als sechstes Opfer des Sturmes der Schreiner
Jakob Müller . Er war neben einer Gondel , in
der sich ein Knabe befand , hergeschwommen . Durch
den Sturm wurde das kleine Schiff rasch abge¬
trieben und der im Boot sitzende Knabe vermochte
Müller nicht an Bord zu nehmen . Das Kind
wurde gerettet .

Ein gräßliches BerkrhrSunglück ereignete sich
am Dienstag auf der Chaussee von Rhede ' nach
Borken . Ein Kraftwagen auS M ü n st e r , der
die Eisenbahnstrecke überqueren wollte , fuhr gegen
einen Personenzug . Durch die Wucht des An¬

pralls explodierte der Benzintank , und der Wagen
stand sofort in Flammen . Es war nicht niehr
möglich , den Wagenführer , der in dem zcrtrüm -
inerten Wagen eingeklemmt war , zu retten , so
dah er in den Flammen umkam .

Ein Rirsrnwaldbrand in der Nähe von Tou¬
lon nimmt immer größere Ausmaße an . Mehrere
Dörfer mutzten geräumt werden . Mittwoch mittag
muhte auch ein größerer Bauernhof von den . Be¬
wohnern verlasicn werden , da er vollkommen von
Flammen umgeben ist . Die Marinepräfektur des
Departements Bar hat mehrere . Kompagnien
Marinesoldaten entsandt , um zusammen mit den
bereits an Ort und Stelle befindlichen Soldaten
das Flammenmeer zu bekämpfen . Der Sach¬
schaden beläuft sich bis jetzt auf etwa 20 Mil¬
lionen Franken .

Das Ende der deutschen Himalaja »
Expedition

Auch MerklS Tod bestätigt

B e r l i n, 25 . Juli . Rach einer beim Rach ,
richtendienst des deutschen Rundfunks eingelaufe¬
nen Meldung ist der deutsche Bergsteiger Merkt am
16 . Juli im Lager 6 gestorben . Alle Versuch « zu
seiner Rettung blieben vergeblich .

Riesenandrang
zu Dillingers Begräbnis

Chicago , 25 . Juli . Begleitet von

Prag , 25 . Juli . Die heute fortgesetzte Verhand¬
lung des aufsehtncrrcgenden „ M i l o w i h e r
M o r d p r o z e s s e S" vor dem hiesigen Division «-
geeicht brachte eine Reihe hochinteressanter Momente .
Der

Kampf zwischen AnNage » nd Verteidigung ,

der sich im heutigen Verlauf des Beweisverfahrens
entspann , brachte unstreitig der Verteidigung
beträchtliche Erfolge . Der Gendarmerie - Fähnrich
R o v y, der die Erhebungen leitete , erklärte , bei der
ersten Untersuchung keinerlei Blntspuren an der Mon¬
tur des Angeklagten festgcstcllt zu haben , weil sie
zu unbedeutend waren . Einen beträchtlichen Teil
dieser Zeugeneinvernahme nahm die Erörterung über
die Glaubwürdigkeit des Kronzeugen
H o k y n A i ein , der bekanntlich gestern zur Psychia¬
trischen Untersuchung aus dem Gerichtssaal weg in
die psychiatrische UntersnchungSstation eingeliefert
wurde . Bekanntlich hat der Verteidiger Dr . Mellan
die Meinung ins Treffen geführt , daß der Haupt¬
zeuge H o k y n ä i ein krankhafterWichtig -
tuer sei und erst durch Erlauschung der

Gespräche der Gendarmen die Anregung
zu seiner der Wahrheit nicht entsprechenden Zeugen¬
aussage empfangen habe . Fähnrich Novy erklärte ,
datz Hokynäk nicht in der Nähe der Gendarmen ge¬
standen sei . und deren Gespräche nicht habe hören
können . Angeblich hätte sich sonst der Zeuge die
Physiognomie des Angeklagten gemerkt ; dieser Zeuge
bestätigt auch , datz die von den Gendarmen vorge¬
nommenen versuchsweise mit dem Bajonett auSge «
führten Stiche in die Pol st er eine ähnliche
Stichmarkc hintcrlietzen , wie die vom Mörder her¬
stammenden Stichverlehungen des Bettzeuges .

Gegenüber dieser Aussage erklärte der spater
einvernonnnene R o t t i » e i st e r K r o j t c aufs be¬

stimmteste , dah der viclumstrittene Kronzeuge Ho »
kynäi damals in nächster Nähe der
über den Fall diskutierenden Gen - ,
darmen gestanden sei isiid wahrscheinlich auch
deren Vermutungen über die Person des Mörders
mit angchört habe . Nach der Meinung dieser Zeugen
ist der Hauptzenge Hokynäk mit seinem Geständnis
erst auf Grund dieser Gespräche herausgerückt . ( Er
hat sich erst zwei Tage nach dem Mord als Zeuge
gemeldet ! ) Auch der Rottmeister hält den

Kronzeugen für geistig minderwertig .

Er habe sich ost wunderlich benommen , sei in tiefer
Nacht , trotz strengen Verbotes in den Ställen her -
umgelanfen u. dgl . mehr . Dem Angeklagten stellte der

Rottmeister dagegen ein sehr gutes Zeugnis
aus .

Hybris

Ihr Herrn der Welt , preist nicht zu laut
das Werk eurer raffenden Fäuste .
Noch ist daS Blutgcfäll nicht gestaut ,
das eure Gier cntschleutzte ;

sechs
Automobilen mit Pressevertretern ruid mehreren
hundert Autos mit Neugierigen , ivurde die Leiche
des erschossenen Banditen John Dillinger von
seiner Familie auS Chicago abgeholt , um bei
JndianopvliS begraben zn werde » . Dillingers Ge¬
sicht tvar von Spezialisten so gut Ivie möglich
zufammengeslickt lvordcn , um die Kugelspuren zu
verbergen . Für Dillingers blutbeflecktes Hemd
wurden bereits 1000 Dollars geboten .

Als die Leiche in der Nähe des Friedhofes
ankam , durchbrach eine mehrtausendköpfige Menge
die Polizeiketten , um noch einen letzten Blick aus
den Weidenkorb tverfen zu können , der die Ueber -

reste des Banditen barg . Die Leichenträger brach¬
ten jedoch den Korb so schnell in die Leichenhalle ,
dah die Menge um diese letzte Sensation gebracht
wurde . Die Polizei trifft umfassende Vorbereitun¬

gen für die Beerdigung des Banditen , da ein Rie¬

senandrang von Neugierigen erwartet wird . Be¬
reits jetzt besorgten sich geschäftstüchtige Leute
Erde von der zukünftigen Grabstätte Dillingers
und verkauften sie als Andenken .

Vom Rundfunk
Smpfehlrvvwert « mm tat ProOramm « ,

Frei «» , :

Prag , Sender L. : 6 : Gymnastik , 10 . 20 : Deut¬
sche Nachrichten , 12 . 10 : Schallplatte », 12 . 80 : Koa -
zert , 18 . 40 : Schallplatte », 15 . 15 : Konzert , 18 . 05 :
Schallplatte », 18 . 20 : Deutsche Sendung : Hornig
untz Henry Zettler , 18 . 45 : Ärbeitersendung : Jranz
Krümmel : Zehn Minuten Aktuelles , 18 . 65 :
Deutsche Presse , 10 . 10 : Konzert des Tamburizzen -
Klubs , 22 . 15 : Tanzmusik . — Sender S . : 14 :
Stündchen des Dkdina - Ouartette «, 14 . 25 : Deutsche
Sendung : Viertelstunde der Frau , 14 . 40 r - Lilien «
cron und Wedekind zum Gedächtnis . — Vrtim » 11 :
Schallplatte », 11 . 05 : Orchesterkonzert , 18 . 80 : Ar¬
beitsmarkt und Sozialinformationen , 17 . 45 : Schöll «
platten , 18 . 20 : Deutsche Sendung : Sportbericht ,
18 . 45 : Meixner : Schwankender Sprachgebrauch . —
Mähr . ,Ostrau 10 . 40 : Liederkonzert. — Prrßtarg
18 . 20 : Gesangskonzert .

“

Genosse Eduard Janauschek ein Sechziger .
Heute hat der seit seiner , frühesten Jugend unserer
Partei als Mitglied angehörende Schriftsetzer
Eduard Janauschek , seit einigen Jahren
gleichzeitig technischer Mitarbeiter des „ Sozial¬
demokrat " und der übrigen in Prag zur Her¬
stellung gelangenden sozialdemokratischen Zei¬
tungen , sein 60 . Lebensjahr erreicht . Genosse
Janaufchck , der ob seiner stets aufrechten Ge¬
sinnung und gewerkschaftlichen Betätigung viele
Schikanen und Bitternisie ertragen muhte , ist
besonders ' den Aussiger Arbeitern , mit denen er
jahrelang für den Aufstieg der verschiedensten
Arbeiterorganisationen arbeitete , kein Unbe -
tannter . Besonderer Beliebtheit erfreute sich der
« Eduard " selbstredend bei den Aussiger Buch¬
druckern . Seitdem Genosse Janauschek in Prag
in Kunst steht , schätzen ihn auch hier alle feine
Berufskollegen und bekannten Genossen sehr . Alle
Genoffen , die Janauschek kennen , wünfchen dem
Jubllar , dah er noch viele Jahre der Bewegung
seine Treue erweise .

Äuftizminister Dr . Ivan Dkrer besuchte in
den letzten Tagen die Strafanstalten in MUrau ,
Jlava und Lcopoldov und ' die Aiistalt für jugend¬
liche Verbrecher in Nikolsburg . In Brünn besich¬
tigte er zusammen mit dem ersten Präsidenten des
Obersten Gerichtshofes einige Gerichtsgebäude .

Bergtod . Am Sonntag versuchten fünf Wie¬
ner Studenten in zwei Gruppen die Kleine Zinne
bei Jnnichen zu besteigen . Zwei Studenten ver¬
irrten sich. Einer von ihnen , der 21jährige Franz
Pesendorfer , stürzte an einem gerissenen Seil 85
Meter tief ab und blieb an einem Felsvorsprung
tödlich verletzt hangen . Nach längeren Bemühun »
gen wurde er ins Tal getragen und ins Kranken¬
haus geschafft , wo er starb . Die übrigen Studen¬
ten wurden später von einer RettnngSexpeditiön
gefunden .

Ikl Mite All m „ MM Wkr
Scharfer Kampf zwischen Anklage « nd Verteidigung — Entlastende

geugen und Gutachten — Urteil Freitag

Gedichte von Erich Mühsam
Weltwende

Weil seit drei Tagen kein Blitz einschlug
und der letzte Brand im Gebälk verglomm ,
glaub nicht , es sei jetzt der Prüfung genug ,
und der Himmel bleibe nun heiter und fromm.striktsarzt Dr . Tichy aus Brand eis erklärte

heute ,

Zweifel zu trage «, et rin Bajonett die Mord - ,
Waffe gewesen sei . .

Der Gatte der Ermordeten , August Ca «
v a j d a, erklärte als Zeuge , er habe die geschlecht¬
lich hemmungslose Natur seiner Frau gekannt , ihr
aber deshalb nicht gezürnt und auch keine Eifersucht
empfunden . Streitigkeiten mit seiner Frau habe eS

wohl gegeben , diese hätten sich aber stets eher um
finanzielle Dinge gedreht . Selbstverständlich gab eS
bei allen Punkten , des Beweiöverfahren « Auseinan¬
dersetzungen zwischen dem Anlläger und dem Ver¬
teidiger .

Größte Aufmerksamkeit erregte dav Sach¬
verständigengutachten deS Oberstleutnant » des

Sanitätsdienstes Dr . Eugen Klrmrnt « nd de «

StatSkapitänS Dr . Antan Chvapil , in dem aus¬
gesprochen wird , daß eS unwahrscheinlich sei , daß
«in Bajonett al « Mordinstrument gedient hab ».
Der tödlich « Stich in dir Stirne der Ermordeten
sei mit einem kürzeren , dreikantige » Instrument
auSgeführt worden , etwa mit eine « Lötkolben .

Dann kam der chemische Sachverständige , Pro «
feffor Dr . S v a g r , zu Wort , der sich über die Be¬
schaffenheit der Fettschichte auf dem Bajonett des
Angeklagten z » äntzern hatte . Bekanntlich führt die
AnNage die Bernmtung aus , datz Kvak nach Be¬
gehung der Mordtat sein Bajonett im Waschraum
der Baracke , in der er einquartiert war , abgewaschen
und dann da « abgespülte Waffenfett durch einen
anderen Fettaufstrich ersetzt hat . Diese Tatsache soll
dadurch bewiesen werden , datz die Fettschichte auf
dem Bajonett des Kvak bei seiner Verhaftung andere
Farben gespielt habe als die eingefetteten Bajonette
seiner Kameraden .

Da « Gutachten de « Sachverständige « brachte
nicht « Positive «.

ES wird darauf hingewiesen , daß eine verschiedene
chcniische Zusammensetzung und äußere Einflüsse bei
verschiedenen Sorten de « Waffenfettes verschiedene
optische Wirkungen zur Folge haben könne . Bemer¬
kenswert ist die bei der hentigen Verhandlung zu «
tage gekommene Tatsache , daß auch auf den : Rock
des Gatten der Ermordeten Blutflecke fest¬
gestellt wurden , deren nähere Bestimmung jedoch
nicht gelang .

In den Abenstunden wurde die Verhandlung
auf morgen vertagt . Für morgen wird
das psychiatrische Gutachten übe r
den Kronzeugen H o k y u ä k erwartet , be «

ziehungŜ veise dessen neuerliche Einvernahme mit
ihren , vorläufig nicht absehbaren Konsequenzen . Das
Urteil dilrfte wohl am Freitag abends erfolgen .

\ rb .

Wie es losging
Die k . u . k . Mobilmachung
In Böhmen

Der Aufregung über den Thronfolgcrmord
in Sarajevo Ivar eine gewisse Beruhigung ge¬
folgt . Mau erwartete von den Verhandlungen der
Grohmächte die friedliche Beilegung des Kon¬
fliktes , der sich aut die Habsburgermonarchie und
Serbien zn beschränken schien . Die Parlamente
in Berlin waren in Ferien , größere Prozesse und
Kongresse nicht in Sicht , mein Arbeitsgebiet lag
also , still und der Urlaub konnte angetreten wer¬
den . Wir verbrachten ihn wieder einmal im
nordböhmischen Jsergcbirge , das die Heimat mei¬
ner Frau und mir selbst die zweite Heimat ist .
In dem Kamnihtal , das nur durch eine bescheidene
Lokalbahn mit der Welt verbunden ist , die sich
zunächst nur in den Mittelstädten Gablonz und
Reichcnberg präsentierte , hörte man damals ,
lange vor der Einführung des Rundfunks erst am
nächsten Tag nur aus der „ Reichenbcrger Zei¬
tung " , was Neues geschehen war .

Desto stärker wirkte die Nachricht vom Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen Wien - Bel ¬
grad . Und gleich darauf kam die große Bombe :

Schwarz auf gelbes Papier gedruckte Plakate ,
adressiert „ An meine Bölkcrl " , unterschrieben
Franz Joseph und Stürgkh , befahlen allen Re¬
servisten deS 8. und 0. Korps ( Prag und Thcrc -
sicnstadt ) am 26 . Juli 1014 einzurücken .

Wien schien tatsächlich zu glaube » , daS Za¬
renreich werde der „ Bestrafung " Serbiens un¬
tätig znschen . Offiziell Ivurde verlautbart , man
bcschränte sich auf die Mobilmachung der zwei
Korps , die weit entfernt von der Grenze Ruß¬
lands lagen , um zn zeigen , daß nian teinerlqj
feindliche Absichten gegen das Russische Reich
habe . . .

Am Nachmittag des 26 . Juli waren wir
auf dem kleinen Endbahnhof der Kamnihtalbahn ,
der heute noch genau so klein ist und Joscfütal «
Maxdorf heißt . DaS Zügle entführte die Reser¬
visten , darunter meinen Schwager , ins Ungewiffe .
Die Frauen und Kinder weinten , die meiste » Re¬
servisten waren sehr gedrückter Stimmung . Rur
einige wenige hatten sich Mut angetrunken —
aber von irgendwelcher Kriegsbegeisterung , wie
sie angeblich auf den Straßen Wiens sich lärmend
und prahlerisch geäußert haben soll , war nicht das

geringste zu merken .

Das lleine Telegraphenamt , das sonst im¬
mer um 6 Uhr schloß , war noch spät nachts offen .
Jetzt schien eS mir , zumal ich österreichischer
Staatsbürger , wenn auch nicht Reservist war , ge¬
raten , in meine Wirkungsstätte Berlin zurück¬
zulehren . Am nächsten Morgen sah ich in den

Reichenberger Bahnhofskanzleien Offiziere am¬
tieren , indessen kamen wir noch ungehindert hin¬
aus . Reisepässe brauchte man vor dem Krieg in
Europa nur nach Ruhland , Serbien - und der Tür¬
kei . Wie ein Märchen mag es heute klingen , daß
damals an den Grenzen nur Zollrevision war ,
sich aber kein Mensch darum kümmerte , wie der

Reisende hieß , was für ein Staatsbürger er
war usw . I

Die Fahrt Reichenberg —Berlin dauerte
nicht länger als sonst . In Deutschland tvar alles
Ivie gewöhnlich , kein Militär in den Bahnhöfen .
Aus meiner Wohnung rief ich alsbald die „ Vor¬
wärts " - Redaktion an , um ihr zu erzählen , was
ich bei der Mobilmachung in Böhmen gesehen
hatte . Sofort wurde ich aufgefordert , diese Ein¬
drücke nicdcrznschreiben und das Fehlen jeglicher
Kricgc - bcgcisterung hervorzuhcven . Daö tat ich
gern , schon um zur Verhütung des Krieges bci -

zutragcn , tvas damals nicht nur unsere Genoffen
noch für möglich hielten .

Einige Tage darauf , es wird der 30 . oder
31 . Juli 1914 gewesen sein , besuchten wir un¬
seren Hausarzt . Natürlich sprach . man von der

drohenden Zukunft . Er sagte , gleich wolle er sich
vergewissern , rief irgendwo an und sagte uns
dann fröhlich : „ Na also , es gibt keinen Krieg —
eben sagte es nur die Deutsche Bank " .

Die niuhte es ja wiffen .
Als wir in unserem Vorort aus der Straßen¬

bahn stiegen , klebten an Häusern knallrote Zettel .
Auf ihnen stand , ohne Aufruf oder sonst was :

„ Mobilmachung befohlen .

Erster MobilnmchungSta » S. August . "

Die Abendblätter berichteten , daß Unter den
Linden ein Leutnant unter Trommelwirbel den

Belagerungszustand verkündet hatte . Bald er¬
schienen auch Plakate mit dem kgl . preußischen
Adler , in denen der Oberbefehlshaber in den
Marken , Generaloberst v. Kessel , diese Verkün¬
dung wiederholte und alles mögliche gc - und ver¬
bot . Strafandrohungen von 1840 — aus der

schlimmsten Zeit der Reaktion , die auf 1848 ge¬
folgt war .

Wir haben in den Jahren der Demokratie
noch öfter unter dem Belagerungszustand leben

müffen und sein « Maßnahmen wurden von den

Reichswehrgeneralen immer wieder auf das Ge¬

setz von — 1849 gestützt . Zum Erlaß eines mit

Rechtsgarantien versehenen AusführungSgesetzeS
zu dem Ausnahmeartikel 48 der Weimarer Ver¬

fassung ist die Republik nie gelangt . Jetzt ist eS
auch egal , heute ist Deutschland rechtlich weit

’
hinter 1849 , ja hinter den alten Fritz zurückge¬
worfen und alles Sinnen und Trachten seiner
Beherrscher ist Krieg , zuerst gegen daS eigene
Volk , dann gegen die anderen .

Exboruffe .
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Vergeßt es nicht !
Die blutige Internationale der RtistungS »

Industrie, die aus Blut Gold zu münzen versteht

und sich nie gescheut hat , jedem gutzahlenden

„Erbfeind" die Kanonen zu liefern , mit denen die

eigenen Volksgenossen später totgeschossen wur¬

den, Ist zur Zeit wieder besonders rührig .
Die Dividenden des Landesverrats sind den

Herren stets gut bekommen und mit dem lautesten

Mundpatriotismus machten sie in der Theorie

wett , waS sie " in der Praxis gesündigt hatten .
ES ist an der Zeit , jene unvergeßliche Mel¬

dung der „Bossischen Zeitung " " ins Gedächtnis der

Menschheit zurückzurufen , die vierzehn Tage vor

Anbruch deö Weltkrieges , zehn Tage - vor Beginn
des österreichischen Krieges gegen Serbien in der

. Vosiischen Zeitung " erschienen ist :

Serbische Rüstungen .

lEigenerDrahtberich t . ) '
Belgrad , 10 . Juli .

Die Rheinische Metallwaren - und Ma¬

schinenfabrik Ehrhardt und Co . in Düsseldorf
hat gestern mit der serbischen Regie¬
rung einen AuSlieferungSdertrag
über Gcschühmunition verschiedener
Sorten in Höhe von 0 und einhalb Millionen

Franken abgeschlossen. Die Zahlung erfolgt in

fünfprozentigen Schahscheinen , die auf ein

Jahr ausgestellt sind und im Notfall noch sechs
Monate prolongiert werden können .

Zwanzig Jahre ist diese Meldung alt —

aber trotzdem ist sie von fürchterlicher Wtualitätl

Schon 800Opfer der Hitzewelle in USA

New Aork , 25 . Juli . Die Zahl der durch die

im Mittelwesten Amerikas durch die Hitze ums
Leben gekommenen Menschen beläuft sich schon
auf nahezu 800 . Davon entfallen allein auf Mis¬
souri 205 und auf Jllinios 150 . In Vineta

jOklahoma) wurde eine Höchsttemperatur von
37 Grad , in RobleSville ( Indiana ) eine solche
von 45 Grad gemessen .

Während der Mittelwesten bei der Gluthitze
schmachtet, herrscht im Coloradoteil Winterwetter .

Auf dem Mount EvaneS fielen rund 4 Zentimeter
Schnee. Die Dürreschäden werden auf mehrere
Milliarden Dollar geschätzt .

Rm » de Kugeln für Christen ,
kantige für die Türken

Sin Maschinengewehr ans dem Jahre 1718

Der Dulc of Buccleuch hat aus seiner Waf -
stnfammlung dem Waffenmuseum des Tower in
London soeben ein Maschinengewehr überwiesen ,
dar im Fahre 1718 gebaut wurde . Die Waffe
mutet höchst . mpdcrn. an. Sie ist nach dem . Prinzip ,
der Revol^e^joaffen konstruiert . Ihr Erfinder wird
auf der Patenturkunde , die am iüLstai 1718 aus¬
gestellt worden ist , als „ James Zuckle , Gent , aus
der Cyty von London genannt . Das Rohr ist aus
Messing gegossen . Es ist drehbar auf einem drei -

fiitzigen Stativ befestigt und trägt die Inschrift
„ Defence " , „Verteidigung " . Die Sachverständigen
erllären , daß cs sehr wohl möglich sein muß , mtt
diesem 200jährigcm Feuerstein - Maschinengewehr
in ganz kurzen Abständen Schüße abzugcben . Von
dem Erfinder ist eine Widmungsurkunde vorhan¬
den. Sie ist mit folgenden Sätzen überschrieben :
„ Zur Verteidigung König Georges , seines Lan¬
des und der Gesetze . Zu Eurer Verteidigung und
zur Verteidigung der christlichen Sache . " Als
Munition schlägt der Erfinder in der Urkunde vor :
„ Runde Kugeln gegen Christen und kanttge gegen
Türken . "

Schweres AntobuSunglück in Spanien . Nach
einer Meldung aus Barcelona ist ein mit 13 Per¬
sonen besetzter Autobus bei Jgualada in einen tie¬
fen Abgrund gestürzt . Fünf Insassen wurden auf
der Stelle getötet , die anderen acht zum Teil so
schwer verletzt , daß an ihrem Aufkommen ge¬
zweifelt wird . Das Unglück soll auf Steucrbruch
zurückzuführen sein .

Sandsturm über Ankara . Die Hitzewelle
breitet sich unter Ansteigen der Temperaturen
immer weiter über die asiatische Türkei aus . In
Antara ging am Dienstag ein Sandsturm nieder ,
der die Stadt in eine dicht Wolke glühendheißen
Sandes einhüllte und zahlreichen Sachschaden an¬
richtete. Eine Viertelstunde lang ruhte jeder Ver¬
kehr . Wenig später wurde die Stadt von einem
wolkenbruchartigen Regen hcimgesucht .

Verhafteter Eisenbahndieb . Die französische
Polizei verhaftete einen Italiener , der im Verdacht
steht, Eisenbahndiebstähle begangen zu haben , die
sich auf den französischen Ostbahnstrecken und auch
aus der Strecke nach Prag ereignet haben . Am
Dienstag Ivurden zwei Passagiere im Schnellzug
Calais-Basel bestohlen : Polizei durchsuchte den
Zug und verhaftete den Italiener , welcher sich
auch zu den in diesen Eisenbahnzügen vor einiger
Zeit begangenen Diebstählen bekannte .

PensionsprrstcherungS-AltrrSrentrn und Be¬
schäftigung. Nach der mit 1. Juli d. I . in Kraft
getretenen Novelle zum Pensionsversicherungs¬
gesetz müssen die Bezieher und Bezieherinnen von
Altersrenten, welche nach den früheren Bestim -
mungen neben dem Rentenbezug noch weiter be¬
schäftigt werden konnten , bis Ende 1084 entweder
aus der Stellung ausscheiden oder auf den Ren¬
tenbezug verzichten. Der Allgemeine An¬

gestellten,BerbandReichenberg
vertritt den Standpunkt , daß die hiedurch frei ,
werdenden Posten , oder wenn deren Besetzung
durch Vorrückungen oder Versetzungen erfolgt , die
durch solche Maßnahmen freiwerdenden anderen

Ein Anschlag auf die ßanarbcllcrlöhnc
Agrarier und Zivilingenieure im Bunde

Gelegentlich eines Streiks bei einer Prager
Tiefvauunternehmung kam es zutage , daß seit 18 .
Juni 1984 ein Kollektivvertrag ' für alle bei Stra¬
ßenbauten , Flußregulierungen , Meliorationen ,
Eisenbahnbauten beschäftigten Arbeiter Geltung
hat . Dieser »Kollcktivvertrag " ist ein unerhörter
Anschlag auf die Lohn « und Arbeitsbedingungen
der Arbeiter .

Der Vertrag sieht nämlich , wesentlich niedri¬
gere Stundenlöhne vor , als die bestehenden und
gültigen Kollektivverträge , welche von den Unter »
nehmerorganisationcn mit den Bauarbcitcrver «
bänden abgeschlossen sind .

Die Lohnverminderung beträgt in einige »
Gebieten beim Hilfsarbeiter und Maurer 1 . 25
AL pro Arbeitsstunde .

Dabei wird noch der fünfunzwanzigprozenttgc
Ucberstundenzuschlag , der fünfzig - bis hundert¬
prozentige Zuschlag für Nachtarbeit und die Zu¬
lage für Arbeiten im Wasser einfach loeggestrichen ,
und der hundertprozentige Lohnzuschlag für Sonn »
und Feiertagöarbcit auf 50 Prozent gesenkt .

Wer sind nun die Vertragspartner dieses
. ^Vertrages " ? Das sind

auf der einen Seite die GewerkschastSorganifa »
tion der tschech . Agrarpartei , die . Qckdorovä
jednota zemödölskyeh a lesnich zamßst -

nancü " in Prag und eine Gruppe von Mit -
gliedern der Jngenirurkammer , die fich Svaz
civilnich inzenyrü zam &stnavatelü nennt

und ihren Sitz im Heim der Jngenieurkammer
Prag ll . , Dittrichovä 21 . hat . Als Bauarbeiter¬
vertreter sehen sich also die Agarier an den Tisch ,
die in ihrer ganzen Organisation
keine 50 Bauarbeiter haben , während
als Unternehmervertreter eine kleine Klique er¬
scheint , die nicht einmal zehn Prozent
der Bauunternehmer des Staates in
ihren Reihen hat . Daß sich Mitglieder der Jnge¬
nieurkammer zu so etwas hergeben , darüber muh
man staunen — ihrer Würde , ihrem Wissen und
ihrem Verständnis für Wirtschaftsfragen stellt eine
solche Tat kein gutes Zeugnis aus . Haben denn die
Herren Ingenieure wirklich keinen besseren Einfall ,
als sich an einem tückischen Anschlag auf die Ar¬
beiterlöhne zu beteiligen ? Wir wissen , daß es un¬
ter den Zivilingenieuren , auch unter den Unter «
nehnicrn , eine Anzahl von Männern gibt , die sich
dessen belvußt sind , daß eine Herabdrückung der
Arbeiterlöhne gerade in der jetzigen wirtschaftlichen
Situation für den Staat und die Volkswirtschaft
von Nachteil ist . Darum ist es an der Zeit , daß
diese Menschen sich zu Worte melden — wenn
ihnen an der gedeihlichen Zusammenarbeit von
Ingenieuren und Arbeitern gelegen ist .

ist unmöglich , fich das Hcrausquellxn der Menschen
aus den Laderäumen vorzustellen . 517 Eingebo¬
rene jeden Alters und Geschlechts , . Kinder , Jüng¬
linge » alte Männer und Frauen in vollkommener

Nacktheit kriechen heraus , um sich den Luxus lei¬

sten zu können , in der frischen Luft zu atmen .
Sie schtvärmen über Deck lvic Bienen , die aus
ihrem Stocke flüchten . Bald ist das Deck vom Bug
bis zum Heck von Menschen übcrschloemmt . Ma »
kann sich nicht vorstellen , wo sie Herkommen und
wo sie in diesem fleinen Schiff alle verstaut
waren . "

Rekord « in der Prügelstrafe .

Wie die Blaubücher berichten , gab es im
18 . Jahrhundert keine Vorschrift über die Arbeits¬
zeit der Sklaven . In den amerikanischen Zucker¬
plantagen mußten sie oft Tag und Nacht ar¬
beiten , bis sie vor Erschöpfung umsankcn und auch
durch die kräftigsten Peitschenhiebe nicht Wetter
angctrieben werden konnten . Gewiß , die Zahl
der Peitschenhiebe , die der Sklavenbesihcr in jedem
einzelnen Straffall einhalten muhte , lvar vor¬
geschrieben : „ 40 Hiebe weniger einen ! " Aber die
Farmer kümmerten sich wenig um die Behörden .
Ja , eS wurde » Rekorde ausgestellt im Prügeln .
Nicht selten sind , nach den Blaubücher » , Sklaven
mit über 1000 Hieben bestraft worden .

Sklaven , die einen Fluchtversuch unter¬
nommen hatten , wurde vor der eigentlichen Züch¬
tigung der Buchstabe „ R " in die Backe gebrannt .
Daß Neger infolge der Prügelstrafen starben , er¬
eignete sich sehr häufig . In einzelnen Ländern
erhielt sein Besitzer von den Behörden in solchen
Fällen sogar noch eine Entschädigung .

Posten durch bisher st ellenlose , noch nicht
rentenbezugsberechtigte Angestellte besetzt werden
sollen . Hiedurch könnte eine gewisse Erleichterung
auf dem Arbeitsmarkte für Angestellte geschaffen
werden , wobei zu berücksichtigen ist , dah besonders
fachlich qualifizierte Angestellte durch die zahlrei¬
chen Betriebseinschränkungen und Stillegungen in
groher Anzahl stellenlos sind und ein anderweiti¬
ges Unterkommen nur in äußerst seltenen AnS -
nahmsfällcn finden . Der Allgemeine Angestellten »
Verband Reichenberg hat sich daher an die z e n »
tralenUnternehmerkörper -
schäften mit entsprechenden Vorschlägen ge¬
wendet , damit der soziale Zweck der Neuregelung
auch tatsächlich erreicht toird .

Der schwedische König d» Lebensgefahr ? Das
Stockholmer Blatt „ DagenS Nyhete " meldet aus
Bastad , dah der schwedische König Gustav , der eben
an einem Tennisturnier teilnimmt , beinahe durch
em schnellfahrendeS Automobil überfahren worden
wäre . Dem Unfall entging er nur dadurch , dah ihn
der österreichische Tennisspieler Matejka rasch zur
Seite riß, und ihn im letzten Augenblick auS der Ge -

Wetterbericht . Der feuchte nordwestliche Luft¬
strom , welcher in Mitteleuropa zur Vorherrschaft
gelangt ist , verursacht in den nördlichen Alpenlän¬
dern und zum Teil auch in Böhmen Regen mit Ab »

kühlung . ■ Mittwoch um 14 Uhr hatte Zürich und

Salzburg nur 15 , dagegen Agram 81 Grad C. Die »

ser beträchtliche Temperaturunterschied ist günstig
für die Vertiefung einer Störung über Norditalien /

Diese Störung dürfte bei ihrem nordwestlichen
Fortschreiten auch in den mittleren Teilen des

Staate » , wo e« gestern noch heiter und warm war ,

Regen bringen . — Wahrscheinliches Wet¬
ter von heute : Im Westen der Republik ver¬
änderlich , Nordwcstwind , strichweise Schauer , nur
mäßig warm . Mitte de » Staates : BewölkungSzu -
nahme , zeitweise Regen , Abkühlung , stellemveise
Gewitter . Osten : Getvitterneigung , warm . Wetter¬

aussichten fiir Freitag : Im Westen der Republik zeit »
weise aufklärend , Osten : Gewitterneigung .

Auf dem Roten Platze in Moskau fand Diens¬

tag eine Parade der Moskauer Sportler statt , an
der gegen 180 . 000 Menschen teilnahmen . Auf der
Tribüne hatten Stalin , Kalinin , Molotow , Woro¬

schilow , Litwinow und Gorki Platz genommen . Unter
den Gästen besmtden sich die Mitglieder des diplo -
mattschen Korps und der englische Schriftsteller Her »
' bert G. Wells . 1800 der besten Sportler der Mos¬
kauer Betriebe führten Freiübungen vor , 800 Stu »
deuten der Hochschule . für Körperkultur zeigten kom -
plizierte gymnastische Uebungen . An den Vorfüh¬
rungen war auch ein Flugzcuggeschwader beteiligt ,
aus dessen Reihen einzelne Flugzeuge verschiedene
Kunstflüge zeigten .

Neber die Notlandung eine » jugoslawischen Flug¬
zeuge »/ auf ungarischem Gebiet wurde in Budapest
ein amtliches Kommnniquö auSgegebcn . Darnach
handelt es sich um ein S ch u l f l u g z e u g der
militärischen Fliegerschule in Ojidek . An Bord deS
Flngzcngcs befand sich der Freiwillige Fliegerkor¬
poral Szidor . Durch eingeleitete Erhebungen wurde
einwandfrei festgestellt , dah die Notlandung wegen
Verirrung und wegen Brennstosfmangel erfolgte .
Die ungarische Regierung hat den Rückflug
gestattet und lieh den Apparat mit Betriebs¬

stoff versorgen . Der Apparat wird Ungarn wieder
verlassen .

Ein gutes Geschäft . . .

Der Sklavenhandel war für die Unternehmer
ein gutes Geschäft . Bor allem gegen Ende des
18 . Jahrhunderts blühte das schmutzige Gewerbe .
An der „Asicnto " , einer Sklaven - Handelsgescll -
schaft , die große Gewinne abwarf , waren sogar
mehrere europäische Könige beteiligt . Es gab Fa¬
briken ' , die Fesseln und Ketten für Sklaven ,
andere , die Sklavenpeitschen upnd Marterinstru -
niente herstellten . Versicherungsgesellschaften wur¬
den damals gegründet , die ausschließlich die Ver¬
sicherung der Sllaventransporte übernahmen .

Als im Jahre 1787 unter der Führung von
William Wilberforce der Kampf gegen die Skla¬
verei begann , wurde als wichtigstes Gegenargu¬
ment von den Anhängern der Sklaverei die hohe
wirtschaftliche Bedeutung des „ Gewerbezweiges "
ins Feld geführt .

Aber die „Sklavenbefreier " beriefen sich auf
die Religion und bezeichneten die Sklaverei als
die größte aller Sünden . Hohe Geistliche in
England . schlossen sich der Bewegung an , und bald
gehörten auch so mannhafte Politiker wie Fox , Pitt
und der Duke of Wellington zu den Mitkämpfern ' .
Im Mai 1833 wurde schließlich das „Befreiungs¬
gesetz " im Parlament angenommen . Als Datum
fiir die endgültige Freilassung setzte man den
21 . Juli 1834 fest . Zuerst hatte man den Skla¬
venbesitzern ein Darlehen von 300 Millionen
Mark gewähren wollen . Man entschloß sich spä¬
ter aber , eine Entschädigungssumme zu zahlen ,
welche den Betrag von 400 Millionen Mark er¬
reichte . Wilbert , einer der Vorkämpfer der Skla - >
venbefreier , lag im Sterben , als man ihm mit «
teilen konnte , daß sein großes Ziel erreicht sei .

Aber noch heute gibt es Sklaverei .

700 . 000 Sklaven erhielten am 21 . Juli
1834 di « Freiheit . Das war zwar nur ein kleiner
Teil von der riesigen Zahl der Sklaven in der
ganzen Welt . Aber die Bewegung griff nach
Amerika über , wo bald 4 Millionen Neger frei¬
gelassen wurden . Es folgte Südamerika mit einer
Million und Kuba und Brasilien mit vielen Tau¬
senden .

Aber trotz allen Bemühungen ist die Skla -
venschmach bis heute noch nicht völlig ansgerattet .
Noch immer harren 5 Millionen Sklaven ihrer
Befreiung . Australien , der Ferne Osten , Ara -
bien , Abessinien und der Negerstaat Liberia , sind
die Länder , in denen die Behörden vergeblich
gegen den Sklavenhandel kämpfte ». Und selbst
in europäischen Gebieten kommen teilweise noch
Dinge vor , die nicht weniger schmachvoll sind , als
die menschenunwürdige Behandlung , die man
glaubt , »och immer Sklaven zuteil werden lassen
zu können .

( Hw bebetttfawe Jahrhundertfeier r

N. M1 : J » Ne Her WeltWerei
Das humanste Gesetz des englischen Parlament »

700 . 000 Sklaven der Freiheit wiedergegeben
Das englische Parlament ist am Dienstag

zu einer würdigen Feier zusammengetreten , die
aus Anlaß des hundertsten Jahrestages der
Sklavenbefrciung im gesamten Britischen Reich
stattfand . Vor genau hundert Jahren war es
den „Sklavenbefreiern " nach zähem und er¬
bittertem Kampf gelungen , das Gesetz im Par¬
lament durchzubringen , das allen Sklaven im
Britischen Reich die Freiheit wiedergab . Das

Gesetz darf mit Recht als das humanste in der
Geschichte des englischen Parlaments bezeichnet
werden .

Als in der Nacht des 21 . JuR 1834 die

Uhren die zwölfte Stunde anzeigten , brach unter
den Negersflaven in den britischen Kolonien ein

unbeschreiblicher Jubel los . Die Glocken hatten
die Stunde ihrer Befreiung verkündet . Sie alle
konnten sich von dieser Stunde an als freie Men -

schen fühlen . Das Joch der Sklaverei , unter dem

sie und ihre Väter seit Jahrhunderten geschmach¬
tet hatten , war von ihnen genommen .

Die englischen Politiker , die als „ Sklaven¬

befreier " zu Anfang ihres Kampfes ausgelacht
und verhöhnt worden waren , hatten gesiegt . Das

Parlament hatte ihre Gesetzesvorlage bewilligt
und die Freilassung sämtlicher Sklaven im Bri -

tischen Reich verfügt . Damit tvar der entschei¬
dende Schlag gegen die Schmach der Weltsklaverei
geführt ; denn jetzt gewann die Bewegung der

„Sklavenbefreier " rasch Boden . Die größte
,. Moralrevolution " hatte ihren Anfang ge¬
nommen . Jetzt galt es bald überall in der Welt
unter den zivilisierten Völkern als höchste Schande ,
an dem Verbrechen des Menschenraubes , Men¬

schenhandels und Menschenbesitzes teilzuhaben .

Das größte Verbrechen in der Menschen -
«schicht «.

„ Wenn man alle Verbrechen " , so schrieb da¬
mals ein Vorkämpfer der Bewegung , „ die von den

Menschen seit der Schöpfung bis auf unsere Tage
begangen wurden , zusammenzählte , sie kämen
der Schuld nicht gleich , die durch den teuflischen
Sklavenhandel auf das Gewissen der Menschheit
geladen wurde .

Die Zahlen allein sind erschreckend . Inner¬
halb von 200 Jahren sind nicht weniger als
40,000 . 000 Menschen geraubt und in die Skla -
verei geführt worden . 6 Millionen Sklaven wur¬
den Über den Atlantik nach Amerika gebracht . Zu
diesem Zweck hatte inan 12 Millionen Menschen
in Afrika geraubt . Bon ihnen kamen 3 Millionen
um , ehe sie die Schiffsreise antraten , und 3 Mil¬
lionen starben an Bord der Sklavenschiffe .

Die Sklavenschiffe , die von den Unterneh¬
mern für die Menschenfracht verwendet wurden ,
lraren klein . Dennoch nahmen sie eine Unzahl
von Sklaven an Bord . In den Laderäumen waren
in Abständen von noch nicht einem Meter Böden
gezogen , zwischen denen die Neger eng aneinander
gekauert sitzen mußten . Jeder einzelne Sllave
war an Händen und Füßen gefesselt . In dieser
Fesselung starben die Kranken und gebaren Frauen
Kinder .

Ein Schiff von 500 Tonnen Wasserverdrän¬
gung nahm durchschnittlich 500 Menschen in sei¬
nen Laderäumen auf . Der Wert der Fracht belief
sich dann auf etwa 200 . 000 Mark . Die schnelleren
Segelschiffe legten die Reise von Westafrika nach
Amerika in 17 Tagen zurück . Diese 17 Tage
waren für die Gefangenen unter Deck eine Hölle .
Cin Drittel von ihnen verschmachtete .

Ein Augenzeuge der Ankunft eines solchen
Sklavenschiffes in Amerika schreibt darüber : „ SS

Stfolfl « der Union der Bergarbeiter
Wie die letzte Nummer des „ Glückauf " mel¬

det , haben einige Ortsgruppen der Union der
Bergarbeiter in letzter Zeit schöne Werbeerfolge
zu verzeichnen . Soweit Meldungen aus den ein¬
zelnen Revieren und Bezirken vorliegen , sind Neu¬
aufnahmen zu verzeichnen in Teplitz 34 , in Dux
04 , in Brüx 04 , in Komotau 06 , in Karlsbad 21 ,
in Falkenau 180 , in Pilsen 15 und in Schatzlar
80 . Diese Tatsache zeigt , daß die fleißige Arbeit
der Vertrauensmänner der Union von den Indif¬
ferenten gebührend gelvürdigt wirb . — Dieselbe
Nummer des „ Glückauf " berichtet auch über die
ausgezahlte Arbeitslosenunterstützung im ersten
Halbjahr 1034 , Danach hat die Union auöge -
zahlt : an ordentlicher Unterstützung rund 868 . 000
Xi , an außerordentlicher rund 126 . 000 XL, das
sind zusammen 904 . 000 XL.
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Das fGmutzigfte Hemd
des GGweinehirten

Von Asigmond Mörirz .

DaS Kastell stand in der Mitte des Gutes .

Bor den « Kastell erstreckte sich ein sehr schöner
parkartiger Garten , u>n de » die gnädige Frau

sich selbst kümmerte . Die von ihrer Winterklci »

düng befreiten Rosenstöckc begannen bereits vom

Wintcrdnnst zu genesen , und die frischen Triebe

reckten sich prall der Sonne entgegen . Die Nar¬

zissen ragten in langen Reihen empor , auch ihre
Blüten begannen sich schon zu entfalten . Der

japanische Strauch mästete fette Knospen in dem

berückenden Frühling , und die Knospen barsten .

Alles lebte , jauchzt «, lvar glücklich , rüstete zum

Blühen .
Die gnädige Frau stand hübsch , energisch

zwischen den Arbeiter » und traf ihre Anordnun¬

gen . Auch sie lvar wie eine prachtvolle Frühlings¬
pflanze , frisch und lebendig . Ihre Schönheit
blühte gleichsam , der Wind kniff ihre Wangen
rot , die Sonnenstrahlen brannten durch ihre

turze Jacke .
Ihr kleiner Sohn stiefelte um sie Herum .

Morgens hatte sic ihn nicht in die Schule gelassen ,
weil diese auf drei Kilometer vom Kastell ent¬

fernt lag und das Kind nicht ganz wohl gewesen
lvar . Das Zugvieh war jetzt sehr beschäftigt ,
und sie war nicht im mindesten dagegen , daß das

Kind bei schönem Wetter zu Fuß in die Schule

gehe , aber heute morgen , als der Junge gerade

losgchen wollte , hatte sic ihn angesehen und be¬

sorgt gefragt , ob ihm etwas fehle . Sie hatte

seine Temperatur gemessen ; er hatte kein Fieber .
Trotzdem dachte sie, cs könne irgendeine Krank¬

heit in dem Jungen stecken , er möge lieber zu

Hause bleiben , wisse ohnehin viel mehr als die

andern . Weshalb sollte er in dem dumpfigen

Schulzimmer sitzen , er möge lieber zu Hause nm -

hcrhüpfen , leben wie ein kleines Huhn , ein klei¬

nes Ferkel , das ist vernünftiger , als wenn er die

Ausdünstung der übrigen Kinder einatmet .

Aber das Kind fühlte sich nicht lvohl , cS lief

nicht umher , war verdrossen und lvich nicht von

ihrer Seite .
Wieviel Plage man doch mit einem Kind

hat , wie rätselhaft doch das kleine Leben eines

Kindes ist . Sic beobachtete besorgt sein Treiben .

Ein kühlerer Wind wehte durch den Garten ,

schüttelte die Sträucher , und sie sagte :

„ Geh ins Zimmer und spiel mit deinem

Grammophon . "
Das Kind ging , nach einigem Zögern , ins

Haus .
Sie sah ihm nach und machte sich Sorgen .

Sie hatte nur noch dieses ' eine Kind zu Hause ,
die größeren waren in Budapest in einem In¬
ternat , und deshalb hing sie um so mehr an dem

Jüngsten .
Jetzt kam ihr Mann durch den Park und

sagte :
„Liebste , möchtest du nicht ein bißchen auf

die Felder gehen ? Itachsehen , ob die Faulenzer
arbeiten ? Ich muß zu den Uorksirern . "

Auch dort war etlvas nicht in Ordnung . Es

ivaren neue Tröge gebaut worden , zlvei der

Schweine waren traurig , der Tierarzt sollte kom¬

men , um sie zu impfen .
Der kleine Landläufcr fuhr vor , sie ging auf

den Hof . bestieg den Wagen und fuhr auf die

Felder .
Mais lvurde gesät , und gerade wurden auch

die Kartoffel gesteckt . Sic ging über die schönen
Felder und betrachtete den Weizen , wie er grünte
und wie die kurzen Halme sich im Wind beweg¬
ten . Die Leute arbeiteten emsig . Hier und dort

harkte ein größerer Trupp Ivciter .

Plötzlich stach ihr etlvas Sonderbares ins

Auge . Sic erblickte ein unwahrscheinlich kleines
Kind auf der geharkten Erde und begriff nicht ,
tvas mit ihm los sei . Es lvar wie ein halbes klei¬
nes Menschlein . Es schien nur Händchen zu ha¬
ben und schlug mit diesen um sich , als würden

sic vom Wind hin und her bewegt .

Die Sache ließ ihr keine Ruhe , und sie stieg
vom Wagen , um das kleine Geschöpf genauer zu
betrachten .

Näherkoinmend , sah sic , daß das Kindchen ,
das anderthalb Jahre alt sein mochte , in die Erde

eingesetzt war .
Sie blieb stehen , traute ihren Augen nicht

recht , aber das Kind war wirklich in die lveichc ,
zerfallende Frühlingserdc eingegraben .

„ Was ist mit diesem Kind los ? "
Eines der Weiber löste sich auö der Reihe

und kam zu ihr geeilt .
„ Ist das Ihr Kind ? "

„ Ja , gnädige Frau . "
„ Was haben Sie da mit ihm gemacht ? "
„ Es soll nicht lvegkriechen , gnädige Frau . "
Sie hatte das Kind bis zu den Hüften ein¬

gegraben , nur sein Oberkörper ragte über der
Erde empor ; cs sah mit glänzenden Augen die
Mutter an und streckte ihr die Aermchen ent¬

gegen .
„ Nehmen Sie es sofort heraus . "

. Die Kncchisfrau hob das Kind aus der
Erde .

„ Sehen Sie doch , seine Beine sind ganz ver¬
kümmert . Wie können Sie nur so grausam sein ?"

„Ach, , gnädige Frau , ich habe niemand zu

Hause , dem Ich cs « » vertrauen könnte , muß cs

mit in die Arbeit nehmen . "
„ Na und ? "
„ Das pflegen wir so zu tun . "

„ Ihr habt schöne Gewohnheiten . Da muß

sich ja das Kind erkälten . "
„ O nein , gnädige Frau , die Erde ist schön

warm . "
„ Schwatzen sie kein dummes Zeug . Das

Kind lvird sterben , wenn sie auf cs nicht besser
achtgeben . "

„ Der liebe Gott gibt acht . "
„ Der liebe Gott lvohl , aber sie nicht . Ich

will nicht mehr sehen , daß noch «in Kind so in
die Erde eingegraben wird . "

Sie zankte in höchster Empörung mit der

Mutter , und auch auf der Heimfahrt entsetzte sie
sich noch über diese Ungeheuerlichkeit , die sie nie

früher gesehen hatte . Sie sprach darüber mit dem

Tierarzt , der sie anSlachtc und meinte , es gäbe in

dieser Gegend stoch so viel Aberglauben , daß eS

ganz unmöglich sei , mit dem Bolte vernünftig
zu reden .

Einige Tage später hatte sie in der Nähe der

Gesindehütte zu tu », lvo auch die Knechtsfrau
wohnte , die das Kind in die Erde cingegraben
hatte . Sie erblickte die Frau , rief sic und fragte :

„ Nun , lvaS ist mit ihrem Kind ? "

„ Ach , küß die Hände , cS hat die Hitze , ist
krank gemacht lvordcn . "

„ Wer hat es krank gemacht ? "
„ Wir wiflcn es noch nicht , aber der böse Blick

muß cs getroffen haben . "
« Was für ein Blick ? "
„ Der böse Blick . "

„ Zeigen Sie mir das Kintz .
Sie ging mit dem Weib in die Hütte und

war entsetzt .
Auf dem kalten Lehmboden , auf einem

grauenhaften Lumpen , lag das Kind in einem

kurzen schinutzigen Hemdchen . Sein ganzer Kör¬

per glühte .
Sie beugte sich zu ihm nieder und betrach¬

tete cs .
„ Das Kind hat Gehirnhautentzündung . "
Sic sah die Mutter an , ein junges Mädchen

stand neben ihr , die Piros , die zlvei Jahre int
Kastell als Dienstmädchen gelvcsen war , aber
den Dienst bereits verlassen hatte , weil sie Braut
lvar und zu Psingstcir heiraten wollte .

« Piros I " . ; — rief sie — „ Hast denn auch
tzv keinen Beistand ? Behandelt niai > so ein .
Kind ? Hast du bei mir nicht oft genug gesehen ,
lvas man mit einem Kinde tut , lvcnn es krank
ist ?"

Das Mädchen senkte feindselig den Kopf und
schwieg.

Die Mutter des Kindleins warf hin .
„ Das ist kein Herrschastökind , ist ein

Bauernkind . "
« Und lvenn ? Ist es nicht einerlei für ein

Kind , in was für einem Haus cS zur Welt ge¬
kommen ist ? Krankheit ist Krankheit . Es hat
Gehirnhautentzündung , wenn ich sage , ihr bringt
ja das Kind um . "

« Oh , der liebe Gott gibt schon acht . "
« Schieben sie nicht alles auf den lieben

Gott , sondern heben sie das Kind sofort vom
Boden auf und legen sie es ins Bett . "

« Nein , nein , ich rühr ' s nicht an , cs stirbt . "
„ Warum sollte eS sterben ? "
Die Kncchtsfrau schwieg .
„ Werfen sie diese schmutzigen Lumpen zum

Teufel , es ist ungeheuerlich , daS arme kleine Kind
in so grauenhaftem Schmutz auf die bloße Erde
zu legen . Machen sie doch das Bett auf . "

DaS Weib gehorchte widerstrebend . In dem
Bett gab cs kein Unterbett , kein Ucberbctt , kein
Kiffen , nur Lumpen , alte Kleider und einen recht
kahl gelvordenen Schäferpelz .

« Haben sie kein Bettzeug ? "
„ Nein . "
„ Wie schrecklich. Piros , lauf sofort ins Ka¬

stell , sag der Haushälterin , sie . soll dir ein Kis¬
sen und Jvankas kleines Oberbett geben . "

Als das Mädchen forkgeeilt lvar , schrie sie
die Mutter an .

„ Sie aber nehmen das Kind in die Arine
und legen es nicht hin , bevor die Bettlväschc da
ist . Wie ist cs nur möglich , daß sw überhaupt
kein Bettzeug haben , lvie ist das nur möglich . "

Aber das Weib rührte sich nicht vom Fleck ,
cS lvcinte nur ' und starrte haßerfüllt vor sich hin .

„ Haben Sie denn nicht gehört , lvaS ich ge¬
sagt habe ? "

„ Oh , gnädige Frau , kaffen sie es sein , denn
sonst stirbt das arme kleine Ding . "

Was für ein dummes Geschwätz ist das wie¬
derum ? ! "

Sie begann bereits den Verdacht zu schöp¬
fen , daß sie auf einen ?lberglauben gestoßen sei
und versuchte , die Frau auszufragen .

„Begreifen sie doch , sie Unglücksmensch !
WaS für ein grauenhafter Lumpen ist das denn ,
worauf das Kind liegt . "

„ Davon lvird cs gesund . " 1

„ 2Bö8 ? "

„ Meine Tante hat gesagt , daß rs darauf
gelegt werden muß . "

„ Worauf ? "
Die Frau gestand nach schwerem Ringen :
„ Auf daS schmutzige Hemd des Schweine¬

hirten muß es gelegt werden , und sie wird es

auch gesund beten , und hat ihm auch Kohlen ge¬

streut , wenn jetzt über die gnädige Frau den Zau¬
ber durchbricht , so stirbt das Kind . "

« Ich telephoniere sofort dem Herrn Ober¬

stuhlrichter , wenn sie daS Kind nicht augenblick¬
lich vom Boden aufnehmcn . Das ist unerhört .
Das eigene Kind umbringen . "

Und sie zankte und schimpfte so lange , bis

Piros mit dem Bettzeug kam , aber die Mutter

konilte auch seht nicht dazu bewogen werden , das

Kind anzurühren .
DaS Bett wurde gemacht , PiroS hob das

Kind vom Boden , und cS war unverkennbar , daß
cs dem vom Fieber gequälten Kind Wohltat , auf
dem weichen Kiffen zu liegen ; feine Augen leuch¬
teten dankbar .

Die Mutter jedoch rang die Hände und weh¬
klagte schluchzend , daß ihr Kind verloren sei .

Die gnädige Frau begab sich heim . Sie
eilte zu ihrem kleinen Sohn und sah beglückt ,
daß das Kind lebhaft lvar und glücklich spielte .

Vier Stunden später kam Piros und sagte :
„ Gnädige Frau , das Kind ist gestorben . "
Die GutSbcsitzcröfrau Ivar nicdergcschmet «

tert .
Sie ging zur Hütte , um das Kind zu sehen .

Das arme kleine Geschöpf lag auSgcstreckt , leb¬
los auf dem Weichen Kiffen .

„ Da seht ihr ' S ihr gottverlaffcncn Leute. . .
So behandelt man kein Kind . . . Cs muß j ,
sterben . . . Ihr gräbt es in die kalte Frühlings ,
erde ein , und wenn eS sich erkältet hat , legt ihr
cS auf den bloßen Fußboden auf das schmutzigste
Hemd des Schweinehirten . Und glaubt , eS lvird
davon gesund werden . Oh, diese maßlose Dumm,
heit . . . "

Die Mutter sah sie zornig und voller Hatz
an .

„ Die gnädige Frau ist daran schuld. Da¬
bleibt auf dem Gewissen der gnädigen Frau!
Noch vor drei Tagen lvar daS Kind wie eine
Eidechse ! so lebhaft , und jetzt mußte es sterbens
Nur weil die gnädige Frau den göttlichen Willm
durchbrochen hat ! "

„ Ich lvill nicht noch einmal diese frevelhaften
Worte hören " — schrie jetzt auch die gnädige
Frau ganz außer sich . — „Zuerst wird mit aller
Gewalt ein Kind umgebracht , und dann werde
ich dafür verantlvortlich gemacht . Schämen Tic
sich. "

Mit Tränen in den Augen eilte sie aus der
Gesinde - Hütte und ging zurück in ihr eigenes
Leben .

Die Sonne strahlte , nicht der leiseste Wind
wehte , die ganze Natur war glücklich und hei¬
ter , aber das Kindlein war eine arme kleine Leiche
und lag ausgestreckt auf dem feinen Kiffen , lvie
eine traurige Erinnerung auf dem Kreuzweg
der Kulturen .

i ( Uebcrtragung aus dem Ungarischen von
Stefan I . Klein ) .

friri • Spiel »Körperpflege
Bürgerlicher Sport

SK . Nachod vor der Pleite . Als vor Jahren
dieser Provinzklub zur Profiliqa stieß , wunderte man
sich, daß cs in dieser kleinen Stadt möglich wäre , die
Regien zu decken . Eine Zeitlang ging cs ja , als aber
SK . Rachod keine Rolle mehr spielen konnte , war es
auch mit . Liebe " vorbei : 200 . 000 UL Schulden
sind vorhanden . Da aber niemand Lust zeigt , diese
Sinmne zu decken , wird der Konkurs unvermeid¬
lich und damit wohl auch die Auflösung kommen .

Literatur
Kamil Kraft « : „ Das Deutschtum in der tsche¬

choslowakischen Geschichte " , Prag 1VÜ4, Verlag
„ OrbiS " , Preis Kr 10 . —. Die beiden Borträge ,
die Minister Krofta über das obgenannte Thema im
Mai 1084 in der Prager „ iirania " gehalten hat und
über die wir damals berichtet haben , sind nun im
Drucke erschienen . Krofta ist nicht der Auffassung , die

durch,Palack >> begründet worden ist , daß die " Ge¬
schichte des tschechischen BolkcS In : Wesentlichen «ine

Geschichte seines Kampfes mit den Deutschen ist . Der
Verfasser leugnet nicht diesen Kampf , aber er führt
ihn auf das richtige Maß zurück und zeigt auch , wi«
viel gemeinsames Schicksal die Tschechen nnd
Sudetendeutschen erlebt und erlitten haben . Wie ob¬
jektiv Krofta dem Deutschtum gegenübersteht , sei an
zwei Beispielen gezeigt . Das eine betrifft seineAns -
fassung von der Schlacht am Weißen Berge , die ihm
nicht ein Sieg des Deutschtums über das tschccknich-
Volk ist , sondern „ ein Sieg des römisch-spanischen
Katholizismus über den tschechisch-deutschen Prote¬
stantismus " , der allerdings für die tschechische Kul¬
tur ärgere Folgen hatte als für die deutsche. Ein
zweiter Beweis der ruhigen Beurteilung dr »
Deutschtums durch Krofta ist die Feststellung , daß
die Germanisierung in Oesterreich im 18 . Jahrhun¬
dert „nicht so sehr einer mißgünstigen Haltung ge¬
genüber den : tschechischen Volk " entsprang , „ als viel¬
mehr den : Bestreben , die Bevölkerung aller Länder
der habsburgische » Monarchie sprachlich und national
zu unifizieren " . So wirkt die Mäßigung und Ruhe ,
mit der der Autor die Geschichte des Verhältnisse »
von Tschechen und Deutschen in der Geschichte be¬
handelt , außerordentlich sympathisch , zumal Krofta
seine Auffassung durch präzise Angaben von Tat¬
sachen bzw , Zitate , von Zeitdokumenten wissenschaft¬
lich zu stützen weiß ,

E. St . . .
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Der reiche Heilmiftelschatz ( Eisenmineralmoor ,

Mineral - und Glaubersalzquellen ) des Weltkurortes

bringt bd rram » u. Merslelden , Olcht , « Kaum « , Magen « , Para » ,
laber » ari Steffweahaelkrenklielten , Dlebetea , Srkrwi ».
kvngan der Niere end Hernergene , dai blute « und der Ner¬
ven teuaendfaah erwiesenen Heilerfolg .

Kurxeit 1. Mai bis Mitte Oktober .

Auskünfte und Prospekte durch die Kurverwaltung . jks

In Bold , XBtatin. Bvrzellan
uiib Naulfchnt . Arbeiten Mr
dte Herren üler . Ue schnell unb

vtMa .
Anton Kopeckf ,
gabntechnlker , lvrovo VIII . ,

XUUti 11. 2268

Der Kaktus

Man hat gewiß kein Geld für Ncberflüssi -
gcS . Und niemand lvird im Ernst behaupten wol¬
len , daß der Kaktus ein lebensnotwendiger Ge¬
genstand ist . Aus diesem Grunde schwankte ich
auch lange , ob ich ihn kaufen sollte . Er stand im

Fenster einevAlumenhandlung — cs ist jetzt viel¬
leicht zwei Monate her — und gefiel mir so gut .
Ei » kleines stachliges Ding , mit lauter Knollen
nnd winzigen roten Blüten . So verrückt sah er
auS , so seltsam fern , mit einiger Phantasie cr -
lveckte er Vorstellungen von Wüste und Oase , von
. geheimnisvollen , brennenden Ländern , in die du
nnd ich niemals kommen werden .

Er kostete vier Kronen . Ich fand , das sei er
unter Brüdern lvert und brachte ihn strahlend
mit nach HauS . „ Peter " , sagte ich zu meinem Le¬
bensgefährten , „ wie gefällt dir dieser Kaktus ?
Ist er nicht schön ? " — Peter ist ein nüchterner
Mensch . „ Ich finde daS Wort „ schön " fiir solchen
Kohlrabi mit Stecknadeln reichlich übertrieben, "
meinte er kühl . „Sieh ' nicht immer alles durch
eine rosige Brille . Im übrigen — wohin damit ?
DaS Ding stört uns nur . Ein Zimmer haben wir
bloß , und überall sieht was . Außerdem brauchen
wir jeden Heller für wichtigere Dinge als für
einen Kaktus " . Des Lebensgefährten Blick
musterte mich mit unerbittlicher Strenge . Ich
senkte schuldbewußt den Kopf . Er hatte recht .
Aber . .. .

Wie konnte er auch — nicht der KaktuS , son¬
dern mein Lebensgefährte — ahnen , daß jenes

„stachlige Ding " mir noch zum Trost in allem

Schweren , zum guten Beispiel für den zähen
Kampf umö Dasein werden würde ? Wirklich —
dem Kaktus erging cs schlimm bei uns . Nirgends
war ein Plätzchen für ihn . Hatte ich meinen
Freund auf das Fensterbrett gestellt , um ihm
Luft und Sonne zu verschaffen , so kam Peter ,
ließ die Jalousie herunter und — krach — fiel
er um , die Erde heraus , eine schöne dicke Knolle

abgebrochen . Mühsam flickte ich ihn wieder zusam¬
men und stellte ihn , trockene Tränen im Ange,
auf meinen Nachttisch. Dort traf ihn , gegen mei¬
nen Willen — das Schicksal in Gestalt der Lampe .
Beim Zusammenprall wurde er einer schönen
roten Blüte beraubt . Am Ofen war eS der Besen ,
der ihn umriß , auf dem Arbeitstisch ergoß sich die

Tinte über seine Herrlichkeit , lvo man ihn auch
hinstellie , nirgends war der richtige Platz , überall
traf ihn Unheil .

Doch dieses war das Sonderbare . Kein noch
so schwerer „ Schlag " vermochte meinen Kaktus

umzubringen . Richtete man ihn nur wieder ans,
gab ihm ein gutes Wort nebst einem bißchen fri¬
scher Erde und ebensolchem Waffer , — schon er¬

holte er sich dankbar und gedieh nach jedem Un¬

fall nur um so prächtiger . Heute steht er , gerade
mal wieder frisch umgepflanzt , auf dem Eßtisch .
Leuchtend , blühend , rund , und knollig — ein ge¬
radezu vorbildliches Beispiel für des Lebens Trotz
und Zähigkeit . Versteht ihr nun , warum ich ihn
als gutes , aufmuntcrndes Beispiel betrachte ?
Warum er mir zum Trost in allem Schlveren ge¬
worden ist ? Trost und — Ansporn , es ihm gleich
zu tun ? Katja .
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